Vierteljähriger Abonnementspreis 
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2 Thaler 11 / Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
i 1 Sgr. 


© Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße AZ ZU. 
Außerdem übernehmen alle Poſt - Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


_Motgenblatt. 


Zelegtapbifche Deveſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 16. Mai. Roggen kleine Schwankungen, etwas feſter; pr. Mai 
21 Thlr., Mai⸗Juni 68 ½ Tblr., Juni⸗Juli 641 Thlr., Juli⸗Auguſt 60 Thlr., 
September Oktober 30 Thlr. 
Bas feſter; loco 29% Thlr., Mai 29% Thlr., Mais-Yuni 29%, Thlr., 
8 20% Thlr., Juli⸗Auguſt 29% Thlr., Auguſt⸗September 30 Thlr. 
üböl pr. Mai 137, Thlr., Sept.⸗Okt. 14 . Thlr. — Aktien beſſer. N 
erliner Börfe vom 16. Mai, Feſt. Beſſer. Staatsſchuld⸗ Scheine 
4G. Prämien⸗Anleihe 113% G. Alte Commandit⸗Anth. 127% G. Neue 
Commandit⸗Anth. 123 G. Köln Minden 164% G. Alte Freiburger 173 ½ G. 
Neue Freiburg. 103 G. Friedr.⸗Wilh.⸗Nordbahn 61% G. Mecklenburger 
6% G. Oderſchleſiſche att. K. 204 G. Oberſchleſiſche Lit. f. 177 G. 
lte Wilhelmsbahn 217%, G. Neue Wilhelmsbahn 1828. Rheiniſche Aktien 
118 G. Darmſtädter, alte, 149% G. Darmſtädter, neue, 127 % G. Deſſauer 
Bank Aktien 114% G. Heſterkeichiſche Credit⸗Aktien 191 G. Oeſterrei⸗ 
chiſche National⸗Anleihe 86% G. Wien 2 Monate 100, 
Wien, 16. Mai. Credit⸗Aktien 382. London 10 Gulden 3 Kr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 
Nom, 10. Mai. Eine anſehnliche Ermäßigung des Einfuhrzolles 
namentlich für Manufakte, Metalle, Glas u. f. w., bei den — Auel 
ſogar um die Hälfte, iſt von der päpſtlichen Regierung verfügt worden. 
Irieſt, 15. Mai. Getreide fefte Preiſe, ohne Erhöhung. Der Dampfer 
„Calcutta“ iſt mit der levantiniſchen Poſt in 114 Stunden aus Konſtanti⸗ 
nopel hier 1 A b 
„ Kouflantinopel, I. Mai. Energiſche Regierungsmaßregeln find gegen 
die fanatiſchen Ausbrüche in den Provinzen ergriffen rien Grobe Teap⸗ 
penmengen find aus den Donau⸗Feſtungen hierher zurückgekehrt. Die otto⸗ 
maniſche Armee fol unter Omer Paſchas Leitung in fliegende Kolonnen ein⸗ 
etheilt werden. Die Landwehr wird unverweilt entlaſſen. Mehrere große 
anzöfifche Kaſernen find in Daud Paſcha abgebrannt. Der Aufftand in 
Magneſia iſt gedaͤmpft. Die Schweizer⸗Legion in Smyrna hat Befehl zur 
Marſchbereitſchaft erhalten. Der Stand der Valuten hat ſich nahezu al pari 
ie vor dem 90 0 9 5 8 0 i 
Napa, 29. April. Die Feindſeligkeiten zwiſchen den Ruſſen und den 
Tſcherkeſfen haben neuerdings er, *) 0 
e een 


2 S. die telegr. Dep. im geſtr. Mittagblatte d. Ztg. 
rn. ee e . 


Abbe 16. Mai. [(Zur Situation.] Unſere berliner Cor: 
Publitu 3 bringt heut eine Mittheilung, welche für das induſtrielle 
S munen großem Intereſſe ſein wird und beweiſt, mit welcher 

orgfamfeit unſere Regierung, die geſchäftliche Bewegung im Auge be⸗ 
hält, welche durch die Aflociation, Heiner age nz alte hi der Aetien 
allerdings große e e aber auch die Gefahr der 
Ausbeutung in ibrem Schoße trägt. N Pre ö 

Die Mittheilung betrifft ein Circulair des Herrn Handels: 
Miniſters, in welchem er Normativ⸗Beſtimmungen für die 
Conceſſion von Actien⸗Vereinen auffellt, und welches an alle 
Regierungen, Eiſenbahn⸗Kommiſſariate und Ober-Bergämter abgegan: 
gen iſt. 

Andere Mittheilungen beſagen, daß in Betreff der rheiniſchen 
Gemeinde und Städte⸗Ordnung der allerhöchſte Beſchluß ge: 
faßt, und die Sanction der von dem Landtage des Königreichs ge: 
nehmigten Geſetz⸗ Entwürfe erfolgt ſei oder unfehlbar erfolgen werde. 

Die früher von Berlin ber verbreiteten Andeutungen über cine 
politiſche Miſſion des Fürſten Windiſch ätz werden von dorther ebenſo 
wie von Wien aus dementirt, ohne daß darum die Vorausſetzung einer 
öſterreichiſcherſeits eingeleiteten diplematiſchen Unterhandlung wegen 
der italieniſchen Frage beſeitigt würde. 

Was die Sundzoll-⸗ Angelegenheit betrifft, 
auf die neueren Vorſchläge Dänemarks noch nicht erklärt haben. „Be⸗ 
kannilich heißt es in der „Zeit,“ haben Rußland und Schweden mit 
Einſchluß von Norwegen, durch ihre bei der Sundzoll⸗Konferenz an⸗ 
weſenden Vertreter die Erklärung abgegeben, daß ſie die von Däne. 
mark neuerdings auſgeſtellte Berechnung als billig anerkennen und pe: 
reit ſeien, die auf fie fallende Quote zu entrichten, wofern es Däne: 
mark gelänge, auch mit den übrigen betbeiligten Staaten auf derſelben 
Grundlage ein Abkommen zu treffen. Auch Oldenburg, das bei der 
Konferenz nicht vertreten iſt, hat einc gleiche Erklärung nach Kopen— 
hagen gelangen laſſen. Obwohl zur Zeit über die endliche Entſchließung 
Englands ſich noch keine begründete Vermuthung ausſprechen läßt und 
Frankreich feine Maßnahmen von denen Englands abhängig ge⸗ 
macht hat — auch ferner nicht abzuſeben iſt, wie der Konflikt 
Dänemarks mit Nord⸗Amerika Austrag erhalten wird — fo iſt der vor⸗ 
bemeldete Vorgang der drei obenerwähnten Staaten immer bedeutſam. 
Es gebührt dabei Rußland vornämlich die Anerkennung großer, Libe⸗ 
ralität. Es hat ſich nicht nur zur ſofortigen Zablung bereit erklärt, 
ſobald das don Dänemark angeſtrebte Arrangement Ausſicht auf Erfolg 
Ga ſondern es will ſich auch fo lange gebunden an feine abgegebene 
Erklärung erachten, als Dänemark noch die Hoffnung auf das Zu: 
ſtandekommen eines Arrangements feſthalten zu können meint, und 
nicht ausdrücklich das Gegentheil erklärt. — Es iſt dies von um ſo 
größerer Bedeutung, als Rußland nach dem zuletzt von Dänemark 
vorgelegten Ablöſungsplan, nach England, der am meiſten betheiligte 
und belaſtete Staat iſt. ach dieſem neuen Plane berechnet Däne⸗ 
mark nämlich feine mittlern Jabreseinnahmen von dem Zoll auf 
Waaren auf 2,098,532 Rad. (4 Red. = 3 pr. Thlr.) und von den 
Leuchtthürmen auf 150,018 Red. Es verlangt für jene Einnahme 
eine Ablöſungsſumme von 32,664912 Rad. oder 24,498,684 pr. 
Thlr. und für dieſe 2,335,088 Rad. oder 1,751,361 Thlr., in 
Summa 35 Mill. Red. oder 26,250,000 pr. Thlr. Davon fallen 
auf Rußland 7,304,995 pr. Thlr., auf Großbritannien 7,595,142 
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fo ſoll Preußen ſich 


Thlr., auf Preußen 3,330,000 Thlr., auf Schweden exkl. Norwegen 
1193878 0 auf die Niederlande 1,056,045 Thlr., auf Frank. 
reich etwas über 900,000 Thlr., auf Dänemark und Spanien unge⸗ 
fähr je 800,000 Tolr., auf Nordamerika fo wie auf Norwegen nicht 
viel mehr als 500,000 Thlr. Die übrigen ca. 33 Millionen verthei⸗ 
len ſich auf die übrigen Staaten, unter denen Braſilien, Belgien, 
Mecklenburg die bedeutſamſten ſind. Durch die Erklärung der 3 nor⸗ 
diſchen Staaten ift ein Anhalt für die weitere Entwicklung der Sache 
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Sonnabend den 17. Mai 1856. 
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grgeben, welcher, wie wir boffen, nicht verloren gehen und zu einem 
endlichen befriedigenden Abſchluß führen wird.“ 


P reuſ en. 

m Berlin, 15. Mai [Fürſt Windiſchgrätz. — Das Ver⸗ 
bältniß Oeſterreichs und Preußens nach dem Sonder⸗ 
Vertrag vom 15. April.] Die Anweſenheit des k. k. öſterreichi⸗ 
ſchen Feldmarſchalls Fürſten Alfred Windiſchgrätz in Berlin wird 
andauernd mit einer beſtimmten politiſchen Miſſion in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, obwohl ſchon das ausſchließlich militäriſche Gefolge, mit dem der 
Fürſt bier aus Prag eingetroffen, darauf hinweiſen kann, daß eigent⸗ 
lich diplomatiſche Geſchäfte durch ihn hier nicht geführt werden ſollen. 
Auch iſt Fürſt Windiſchgrätz bisber nie zu Verhandlungen dieſer Art, 
wie ſie ihm das weitverbreitete Gerücht jetzt beimißt, von Seiten des 
öſterreichiſchen Kabinets beſtimmt worden. (S. die telegraphiſche De: 
peſche im geſtrigen Mittagbl. d. Ztg.) Dagegen liegt die Annahme 
nahe, daß bei den neuen unzweifelhaft beſtehenden Intentionen Defler- 
reichs, einen ſeparaten Garantie-Vertrag mit Preußen abzuſchließen, 
der Fürſt Windifhgräß zu einer perſönlichen Vorbereitung und Unter- 
ſtützung dieſer Intention erſehen fein könne. Eine eigentliche Vor⸗ 
lage des öſterreichiſchen Kabinets, die in der beregten Angelegenheit 
allerdings erwartet wird, iſt aber bis jetzt noch nicht hierher gelangt. 
Auch wird dieſelbe bier in den entſcheidenden Kreiſen durchaus keiner 
Neigung begegnen, ſo weit im Voraus, und namentlich unter den un⸗ 
berechnenbaren Wendungen, denen die Angelegenheiten Italiens ent: 
gegen geben, in Verpflichtungen gegen Oeſterreich ſowohl zum Schutz 
ſeiner Stellung, wie zur Garantie ſeines Beſitzſtandes einzutreten. 
Die April⸗Konventien vom Jahre 1854 konnte der öſterreichiſchen Re 
gierung zunächſt in Bezug auf ihre Stellung in den Donau⸗Fürſten⸗ 
thümern etwas Aehnliches leiſten, aber dieſe Poſttion war eine ſehr be- 
meſſene und diente ausſchließlich dem Intereſſe des europäiſchen Frie⸗ 
dens, während gerade an die Stellung Oeſterreichs in Italien, wie die 
neue ſardiniſche Note ausgiebig und nückſichtslos genug zeigt, der Keim 
der neuen europäiſchen Verwickelung ſich anzuſetzen beginnt. 

Der Sonder⸗Vertrag vom 15. April, durch deſſen Abſchluß Oeſter⸗ 
reich, Frankreich und England ſich von Neuem als die kriegführenden 
Mächte der Zukunft permanent erklärt baben, hat in den preußiſchen 
Regierungskreiſen mit Recht großen Anſtoß erregt, und man ſcheint 
geneigt, darin eher eine Alteration des Verhältniſſes der beiden deut: 
ſchen Großmächte zu ſehen, als daß man daraus bier die Veranlaſſung 
entnehmen möchte, noch in eine ſpezielle Solidarität mit Oeſterreich in 
Bezug auf ſeine unberechnenbarſten Verhältniſſe einzutreten. Auch der 
Vertrag vom 2. Dezember v. J. wurde damals obne Wiſſen Pıeu: 
Bend und ohne eine ihm gewordene vorgängige Mitiheitung abge⸗ 
ſchleſſen, und die oͤſterreichiſche Regierung ſoll ſich, auf eine jetzt von 
dem berliner Kabinet an dieſelbe gerichtete Anfrage, auf dieſen Vor⸗ 
gang berufen haben, um den Vertrag vom 15. April lediglich als 
eine Conſequenz des Dezember⸗Vertrages darzuſtellen, und ihn von 
jeder bedrohlichen Spitze ſowobl gegen Rußland als nach irgend einer 
anderen Seite hin frei zu erklären. Man iſt jedoch hier ungeachtet 
dieſer Erklärung der überwiegenden Meinung, daß jener Sonder⸗Ver⸗ 
trag vom 15. April nur dam geeignet ſein kann, das Vertrauen in 
die Stabili:ät der ſeit dem Friedensſchluß eingetretenen Zuſtände Eu: 
ropa's weſentlich zu erſchüttern. 


+ Berlin, 15. Mai. Normativ⸗Beſtimmungen für die 
Konzeſſion von Aktien⸗Vereinen.] Von Seiten des Handels: 
Minifteriums find Normativ⸗Beſtimmungen für die Konzeſ— 
ſion von Aktien⸗Vereinen aufgeſtellt und dieſelben in einem Cir⸗ 
tularerlaß den Regierungen, Eiſenbabn Kommiſſariaten und Oberberg: 
ämtern mitgetheilt worden. Nach denſelben it der Zweck der Geſell— 
ſchaft in den Statuten beſtimmt anzugeben, und ſoll die Benennung: 
anonyme Geſellſchaft ſtatt Aktien⸗Geſellſchaft auch da, wo das rheiniſche 
Recht Geltung hat, fortfallen. Bevor die landesherrliche Genebm'gung 
zur, Einrichtung von Aktiengeſellſchaften nachgeſucht wird. iſt von den 
Betbeiligten nachzuweiſen, daß das Grundkapital durch hinlänglich 
ſichere Perſonen gezeichnet worden iſt. Die Ercichtung von Aktien: 
Geſell chaften auf unbeſlimmte Zeit iſt nicht zu befürworten. Die 
Dauer derſelben ſoll vielmebr der Regel nach auf höchſtens 50, und 
wo die Verbältniſſe dazu geeignet find, auf noch kürzere Zeit, z. B. 
bei Privatbanken auf 10 Jahre beſchränkt werden. Stillſchweigende 
Verlängerung der flatutenmäßigen Dauer ohne landesherrliche Geneh⸗ 
migung iſt nicht zu geftatten. Die Bilanz muß in allen Fällen, in⸗ 
nerhalb dreier Monate nach Beendigung des Geſchäftsjahres aufgeſtellt 
werden, auch wo dies, wie namentlich bei Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
mit beſonderen Schwierigkeiten verbunden iſt. Bei Feſiſtellung der 
Bilanz bildet nicht der Ueberſchuß der jährlichen Einnahmen über die 
jäbrlichen Ausgaben, ſondern der Ueberſchuß der Aktiva über die Paſ⸗ 
ſiba überhaupt den Reingewinn. Zum Reſervefonds find vor Verthei⸗ 
lung der Dividende mindeſſens 10 Prozent des Reingewinns abzu⸗ 
ziehen. Die Anſammlung iſt nicht bis über 10 Prozent des Aktien⸗ 
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Kapitals hinaus zu verlangen. Belimmungen über das Anrecht auf 
die Dividenden bei Uebertragungen von Aktien berühren, wenn die 
Dioidendenſcheine auf den Inhaber lauten, nur das Rechtsverhältniß 
zwiſchen Cedenten und Ceſſionär und gehören deshalb nicht in das 
Statut. In den Statuten iſt vorzuſchreiben, daß von dem Aktien⸗ 
Kapital mindeſtens 10 Prozent ſofort nach erfolgter landes herrlicher 
Genehmigung, im Laufe des erſten Jahres aber überhaupt wenigſtens 
20 Prozent eingezablt werden müſſen. Bei der Ausgabe neuer Aktien 
ſatt der alten, find für den Umtauſch Präkluſivfriſten feſtzuſtellen. 
Die Verzinſung der Einſchüſſe bis zur vollſtändig erfolgten Einzahlung 
der Aktien, ohne Angabe eines genau beftimmten Endtermins, iſt un: 
zuläffig. Die Amortifation der Aktien aus dem Reingewinn ift nicht 
geſtattet, wohl aber die Beſtimmung, daß nach erfolgter Amortiſation 
aller Aktien das Vermögen der Geſellſchaft ohne Weiteres freies Ei⸗ 
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genthum der Betheiligten werde. Die Protokolle der Generalverſamm⸗ 
lungen ſind in den Provinzen, in welchen das Allgemeine Landrecht 
gilt, ſaͤmmtlich gerichtlich oder notarill aufzunehmen. Bei Beſtimmung 
der Befugniſſe der Direktion iſt darauf zu balten, daß eine Unklarheit 
darüber nicht beſteht, wer, reſp. wie viele Mitglieder die Korreſponden⸗ 
zen zu unterzeichnen, Wechſel zu acceptiren und ähnliche Verwaltungs⸗ 
Akte vorzunehmen haben. Ehrenmitglieder in den Verwaltungsrath 
einzulaſſen, iſt nicht angemeſſen. Bei Geſenſchaften, die bauptſächlich 
oder doch zu einem großen Theile auf ausländiſche Kapitalien gegrün⸗ 
det werden, iſt vorzuſchreiben, daß die Majorität des Verwaltungsra⸗ 
thes, Präſident, Vicepräſident und die Mehrheit der Reviſtons⸗Kom⸗ 
miſſarien Inländer ſind. Die leitenden Beamten bei Gasgeſellſchaften 
ſind von der Regierung zu beſtätigen und unter beſondere Controle zu 
ſtellen. Wenn ſich der Geſchäftsbetrieb einer Aktiengeſellſchaft auf 
mehrere Regierungs Bezirke erſtreckt, iſt jeder der betreffenden Regie⸗ 
rungen das Recht zur Beaufſichtigung derſelben durch Kommiſſarien 
vorzubebalten. Es kann von den Aktiengeſellſchaften, wo es die Ver⸗ 
hältniſſe erfordern, bei deren Gründung oder Erweiterung die Ueber⸗ 
nabme von Verpflichtungen zur Leiſtung von Beiträgen zu kirchlichen, 
Schul⸗, Gemeinde: und Polizeizwecken gefordert werden, doch find die 
betreffenden Beſtimmungen in die Statuten aufzunehmen und nicht der 
allerhoͤchſten Beſtätigungsurkunde als Bedingungen beizufügen. 

C. B. Berlin, 15. Mai. Es verlautet heute als ganz ſicher, 
daß des Könige Maj. den Geſetzen über die rheiniſche Gemein: 
Verfaſſung die allerhöchſte Sanktion zu ertbeilen beſchloſſen hat. 
Was über die Abſicht des Herrn Miniſters des Innern in auswärti⸗ 
gen Zeitungen dahin verbreitet wurde, daß derſelbe aus dem Miniſte⸗ 
rium ſcheiden wolle, dürfen wir nach Informationen, die uns aus be⸗ 
ſter Quelle zugehen, als vollkommen unbegründet bezeichnen. — Der 
Oberſt v. Manteuffel, der bekanntlich den Vortrag im Militärkabi⸗ 
net Sr. Maj. des Königs vertretungsweiſe übernommen bat, richtet 
ſich hier zu einem längeren Aufenthalte ein und hat in dieſen Tagen 
auch ſeine Familie aus Düſſeldorf hierher nachkommen laſſen. — Rit⸗ 
ver Bunſen iſt in dieſem Augenblick mit der Abfaſſung einer neuen 
volemiſchen Schrift beſchäftigt, die, wie man vermuthet, die politiſchen 
Anſchauungen des Verfaſſers in derſelben Weiſe koncentriren werde, wie 
dies in den „Zeichen der Zeil“ rückſichtlich der kiichlichen und religis⸗ 
ſen Fragen geſchehen iſt. 2 j 
H. C. Die von verſchiedenen Blättern 
cher zufolge die Ratifikation des zwiſchen Preußen Namens 
des Zolvereins und der freien Stadt Bremen geſchloſſe⸗ 
nen Vertrages noch mancherlei Hinderniſſen begegne, zeichnet die 
gegenwärtige Sachlage nicht richtig. Wir erfabren vielmehr mit Be- 
mimmtheit, daß der Austauſch der Ratifikationen, welchem kein Hinder⸗ 
niß mehr entgegenſteht, binnen kurzer Friſt zu erwarten iſt. — Mit 
Rückſicht auf die in der Preſſe umlaufenden widerſprechenden Nachrich⸗ 
ten über die in Wien tagende Münz⸗Konſerenz können wir, auf 
Grund zuvecläſſiger Minbeilungen, verſichern, daß die betreffenden Ver: 
bandlungen einen ununterbrochenen Fortgang nehmen und die Zweifel 
au einem befriedigenden Ergebniſſe der Vorverhandlungen nicht be⸗ 
gründet erſcheinen laſſen. 


gebrachte Mittbeilung, wel⸗ 


als die Bäcker der Hauptſtadt und der 47 
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ltnißmäßig größeren 

men wüche, — 22 —.— i 
daß die Konkurrenz einer Brodt⸗Fabrik die erböverhältniffe er 
nicht erſchüttert, wohl aber einen wo ; die Hebung des 
1 
u unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt nicht üherfliffig fein, da nach fachvers 
Mändigem ürtbeil des pee Vage Jene Dr 
Preiſe nicht allen billigen Anforderungen en Zu 
daß die Verſagung eines Aktien⸗Privilegiums von der betreffenden Geſell⸗ 
ſchaft die hieſigen Bäcker vor der Konku eines fabritmäßigen Betriebes 
nicht ſchutzen würde, da die Regierung ein er Unternehmen, wenn es von 
einzelnen Kapitaliſten oder einer ſchaft begründet würde, 
keiner Weiſe verhindern könnte während andererſeits gerade bei einer Aktien⸗ 
Geſellſchaft der Aufficht des Staates —f E n iſt, welcher die 
Vahrung der allgemeinen Intereſſen verbürgt. e wir erfahren, hat dei 
königliche Regierung ſich dafür entſchieden, der erwähnten Geſellſchaft die 
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ſchen erleuchtet, der in diefe Welt kommt, und feine Kirche umfängt Alle, 
für welche er zum Opfer geworden ift, mit mütterlicher Liebe, ſucht Allen, 
welchen er die Pforten des Himmels erſchloſſen hat, Licht und Gnade zu er⸗ 
mitteln. Aber die . die Säule und Grundveſte der Wahrheit, kann 
Jene, welche in der Kirche zu ſein verſchmähen, nicht ſo behandeln, als ſeien 
ſie ihre Kinder. Sie verkündet Allen, wo und wie ſie vermag, die Lehre des 
Heils; ſie weiſt die Gläubigen an, die Pflichten der chriſtlichen Nächſtenliebe 
egen Alle, wie und wo ſie vermögen, zu erfüllen; allein die Rechte der 

irchengemeinſchaft gewährt ſie nur Denen, welche ihre Stimme hören und ihren 
Glauben bekennen. Ueber Solche, welche außer ihrer Gemeinſchaft vom 
Leben geſchieden ſind, fällt ſie kein Urtheil der Verdammung; denn der Er⸗ 
forſcher der Herzen allein weiß, ob ein Hinübergegangener der Theilnahme 
an der allein wahren Kirche mit oder ohne feine Schuld entbehrt hat; aber 
ein kirchliches Begraͤbniß kann fie nur Jenen gewähren, welche in ihrer Ge⸗ 
meinſchaft vom Leben geſchieden find: denn das kirchliche Begraͤbniß gründet 
ſich auf das Recht der Kirchengemeinſchaft. RE 

„Daher hat der katholiſche Pfarrer bei dem Leichenbegängniß eines Akatho⸗ 
liken in keiner Weiſe rin er darf alſo nicht geftatten, daß die 
Glocken des katholiſchen Gotteshauſes geläutet werden, er muß jede Zumu⸗ 
thung ablehnen, die Leiche, ſei es auch ohne die Zeichen ſeines kirchlichen 
mtes, zu begleiten und dadurch den Schein anzunehmen, als übe er bei 
einem nicht katholiſchen Ehriſten eine ſeelſorgerliche Amtshandlung. 

Der Gottesacker iſt durch die Gebete und Segnungen der Kirche für das 
1 e ihrer Kinder geweiht und ausgeſondert. In Gegenden, wo aka⸗ 
tholiſche Gemeinden beſtehen und dieſelben einen eigenen Friedhof beſitzen, 
iſt in keinem Falle zu geſtatten, daß ein Akatholik auf dem katholiſchen 
Gottesacker beerdigt werde. " 

Wo akatholiſche Gemeinden beſtehen, aber keinen eigenen Leichenhof ha⸗ 
ben, iſt zu wünſchen, daß denſelben eine gänzlich abgeſonderte Begräbnißſtätte 
angewieſen werde, und Wir behalten uns vor, deshalb das Erforderliche ein⸗ 
zuleiten. Bis dahin ſoll ein Theil des Gottesackers mittelſt einer Mauer, 
einer Hecke, oder Einplankung für akatholiſche Leichen ausgeſondert werden. 
In den meiſten Theilen der Kirchenprovinz ſind akatholiſche Gemeinden nicht 
zu finden, und es kann nur das Begräbniß von vereinzelt wohnenden oder 
auf der Reiſe verſtorbenen Akatholiken in Frage kommen. Wenn für eine 
anſtändige Beerdigung derſelben in anderer Weiſe nicht geſorgt werden kann, 
ſo iſt zu geſtatten, daß ſie auf dem katholiſchen Gottesacker begraben wer⸗ 
den; doch iſt der hierzu verwendete Raum durch eine leicht erkennbare Ab⸗ 
graͤnzung von dem Freithofe auszuſcheiden. Bei ſich ergebenden Anſtänden 
haben die Herren Dechante an das Ordinariat Bericht zu erſtatten. k 

Der katholiſche Priefter darf niemals und in keiner Weiſe dem Scheine 
Raum geben, als verrichtete er irgend eine kirchliche Handlung als Stellver- 
treter eines N Dies iſt wie in jeder Beziehung, fo auch hinſicht⸗ 
lich der heiligen Taufe feſtzuhalten; nur fol die Sorge für das Seelenheil 
des Kindes dabei nicht außer Acht gelaſſen werden; der katholiſche Prieſter 
kann und ſoll ſich herbeilaſſen, ein Kind nicht katholiſcher Eltern zu taufen, 
wenn fonft zu befürchten ſtünde, daß es der Gnade der Wiedergeburt ent⸗ 
behren könnte, wofern aber die Eltern ſi nicht verpflichten, den Täufling 
in der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen, fo ift derſelbe zwar als katho⸗ 
liſch in das Taufbuch einzutragen, jedoch beizufügen, daß er das Kind nicht 
katholiſcher Eltern ſei, welche kein Verſprechen gegeben hätten, denſelben in 
der katholiſchen Religion erziehen zu laſſen. 

Als Taufpathen find auch in ſolchen Fällen nur Katholiken zuzulaſſen; 
proteſtantiſche Perſonen können blos als Zeugen für die Thatſache der voll- 
zogenen Taufe dabei erſcheinen. 

Bei ſolchen und allen Berührungen mit Akatholiken iſt Alles, was das 
Gefuͤhl verletzen kann, in ſoweit zu vermeiden, als die Treue der Pflichter⸗ 
füllung es verſtattet. Der Prieſter Gottes beweiſe der Welt bei dieſem An⸗ 
laſſe, daß die katholiſche Wahrheit ihm höher ſtehe, als alle irdiſche Rück. 
ſicht, zugleich aber daß er von keiner Erweifung der Bruderliebe, welche mit 
der 3 Wahrheit vereinbar iſt, ſich gegen Andersgläubige entbun⸗ 
den halte. | l I 

Uebrigens ertheilen wir Euch, geliebte Mitarbeiter im Weinberge des 
Herrn, Unſeren biſchöflichen Segen und bitten den Vater des Lichtes um 
Willen deſſen, welchen er für uns hingegeben hat, daß er die Gnade ſeines 
. Geiſtes Euch in Fülle verleihen möge. 

ien, am Feſte des heil. Apoſtel Mathias, den 25. Februar 1856, 
Jo ſef Othmar, 
Kardinal und Fürſterzbiſchof von Wien. 


Ignazius, 
Bischof von St. Pölten. B ſchof Sn e * 


Nuß lan d. 


C. B. Petersburger Nachrichten vom 9. Mai zufolge hat Gene⸗ 
ral Murawieff auf Befehl des Kaiſers eine Reiſe angetreten, um 
feſtzuſtellen, welche von den Uferfeſtungen des ſchwarzen Meeres wieder 
herzuſtellen fein möchten. — Fürſt Gortſchakoff wird am 22. Mai 
feine Reiſe nach Wien antreten und von dort etwa am 8. Juni wie: 
der zurückkehren. — In Warſchau zirkulirte in den letzten Tagen 
ein Programm des Staatsraths und Stadt⸗Präſidenten d'Andrault 
über die Feſtlichkeiten, welche bei der Ankunft des Kaiſers ſtattfinden 
werden. Der Kaiſer hat bereits die Einladung zu zwei Ballen an: 
genommen; den einen giebt der Landesadel, den andern die Stadt. 

Warſchan, 15. Mai. Vorgeſtern und geſtern brachten un: 
ſere ſämmtlichen Zeitungen den Wortlaut des Friedenstraktates 
und der annerirten Verträge, nachdem dieſelben Tags zuvor in den 
ruſſiſchen Zeitungen hier angelangt waren. Obgleich nun dem Publi⸗ 
kum dieſe Aktenſtücke ſchon ſeit mehreren Tagen aus den franzöſiſchen, 
deutſchen und engliſchen Blättern bekannt waren, ſo war man nichts⸗ 
deſtoweniger auf die polniſche Ueberſetzung derſelben ſehr begierig, 
welche übrigens mit der ängſtlichſten Worttreue, wie fie ähnlichen diplo⸗ 
matiſchen Dokumenten wohl zukommt, abgefaßt iſt und, wie es heißt, 
von dem Miniſter⸗Staatsſekretär für das Königreich Polen, Hrn. v. Tur⸗ 
full, vor dem Drucke aufs Sorgfältigſte berichtigt worden war. Ob 
auch die Konferenzprotokolle in ihrer ganzen Ausdehnung in den pol⸗ 
nischen Zeitungen veröffentlicht werden ſollen, ſcheint noch nicht ausge⸗ 
macht. — Das Krönungsmanifet Sr. Maf des Kaiſers hat 
die unzeitigen Hoffnungen einiger dieſſeitigen et welche noch 
immer eine Separat⸗Krönung des Monarchen als König von Polen in 
Warſchau erwartet, freilich durchaus niedergeſchlagen, — doch hatte 
auch bisher ſchon kein Vernünftiger den darüber ausgeſtreuten Gerüch⸗ 
ten Glauben geſchenkt, da bekanntlich in dem organiſchen Statut für 
Polen, welches der verewigte Kaiſer Nicolaus im Jahre 1832, bald 
nach Beilegung des großen Revolutionskrieges dem Lande oftropirte, 
die gemeinſchaftliche Krönung zum Kaiſer aller Reuſſen und zum Kö⸗ 
nig von Polen im Kreml zu Moskau, im Beiſein von Deputirten des 
Königreichs, einen der erſten und Hauptartikel bildet. Die baldige An⸗ 
kunft des Kaiſers iſt natürlich noch immer der Gegenſtand mannigfa⸗ 
cher Zurüſtungen, wie denn z. B. die beiden Ausſchüſſe der Sr. Maj. 
zu gebenden Stadt⸗ und Adelsbälle, obne, Unterlaß aufs Eifrigſte be⸗ 
ſchäftigt ſind. Auch zahlreiche Truppenabtheilungen ziehen ſeit einiger 
Zeit fat täglich hier ein, theilweiſe wohl, um die durch den nunmehr 
gänzlichen Abzug der Milizen erfolgten Lücken zu erſetzen und an 
ihrerſtatt die örtlichen Wachtdienſte u. . w. zu verſehen, dann aber 
auch, um an der großen, von Sr. Mal. ſofort nach ſeiner Ankunft 
vorzunehmenden Revue ſich zu betheiligen. Geſtern fanden unter an⸗ 
derem auf dem Ujasdower Ererzierplabe grandioſe Schießübungen ſtatt. 
Was die Haltung der hier neu angelangten Truppen betrifft, fo 
iR dieſelbe eine wahrhaft bewundernswerthe zu nennen, nament⸗ 
lich wenn man die langen Märſche (meiſt aus Podolien und Wolhy⸗ 
men) bedenkt, die ihnen jedoch nicht im mindeſten anzuſehen find. 
Insbeſondere ziehen die geſtern und am erſten Pfingſtfeſte hier eingerück⸗ 
ten Kavallerieregimenter, Huſaren und Ulanen, die allgemeinſte Auf- 
merkſamkeit auf ſich, und erregen beſonders die durchweg prächtigen 
Pferde das Staunen aller Kenner. — Se. Maj. der Kaifer hat den 
Adelsmarſchall, Grafen Uruski, den wirkl. Staatsrath Lewinskt und 
den Banquier Leopold Kronenberg zu Mitgliedern der Schuldentilgungs⸗ 
Kommiſſion für das Königreich Polen ernannt. Der Direktor der 
Kanzlei des Fürſten⸗Statthalters, Geh.⸗Rath von Eliaſchewitſch, 
iſt zum Senator befördert, behält jedoch feine bisherigen Funktionen 


nachgeſuchte Genehmigung zu ertheilen und dadurch der geſammten Bevölke⸗ 
Kun Be die Art 0 eines 8 Wabemmapntele 
in ähnlicher Weiſe zu erleichtern, wie es durch die ſchon beſtehende Brodt⸗ 
Fabrik in Rummelsburg für die Schutzmannſchaft geſchehen iſt. 


Deut ſechland. 

Karlsruhe, 13. Mai. Se. königliche Hoheit der Regent iſt 
heute Abend nach Koblenz abgereiſt. — Se. kaiſerliche Hoheit der Erz: 
herzog Ferdinand Maximilian von Oeſterreich iſt heute Vormittag 
zum Beſuch der großherzoglichen Familie dahier eingetroffen und hat 
Nachmittags die Reiſe nach Baden fortgeſetzt. (Karlsr. 3.) 

Dresden, 15. Mai. [Das Brandunglück in Schöneck und Leu⸗ 
We Den erſten nunmehr hier einge gangenen ausführlichern mae 

chten über das Brandunglück, en am 9. und 10. d. M die voigt⸗ 
ländiſchen Städtchen Schönech und Lengenfeld betroffen hat, entnehmen wir 
die nachſtehenden, unſere re Berichte ergänzenden Einzelnheiten. In 
Schöneck find (am 0. Mai) 150 Häufer, das ift bis auf 10 Häuſer (ausſchl. 
des Schießhauſes und einer entfernter liegenden kleinen Häufergruppe), die ganze 
Stadt mit dem Rathhauſe, der Kirche und der Schule abgebrannt. Aus dem 
Rathhauſe konnten nur die Hypothekenbücher gerettet werden, die andern 
Akten und Schriften ſind verbrannt. Die Räume des ſtehen gebliebenen neuen 
königlichen Gerichtshauſes ſind einſtweilen als Expeditionslskale des Raths 
und Stadtgerichts eingenommen worden. Wohl weit über 1000 Perfonen 
ſind durch dieſes große Unglück ihres Obdaches beraubt worden und ſuchen 
ſich ein nothdürftiges Unterkommen in den zunaͤchſt liegenden Ortſchaften, 
die bereits beinahe überfüllt ſind. Leider ſind auch noch während des Bran⸗ 
des manche der geretteten Effekten geſtohlen worden, da die Schönecker zu 
eigner Bewachung unfähig waren, eine de e Bewachung aber 
nicht ſofort herzuſchaffen möglich war. Zu thunlichſter Unterbringung der 
geretteten Sachen reſp. Perſonen werden einige hölzerne Baraken erbaut, 
auch iſt ein Backofen hergeſtellt worden, da der einzige noch erhaltene nicht 
für das vorhandene Bedürfniß ade konnte. Zu Verhütung etwaigen 
Unglücks werden die aus den Schutthaufen noch hervorragenden Mauern 
und Schornfteine, deren Einſturz zu befürchten ift, abgetragen. Soviel man 
über die Entſtehungsurſache bis jetzt erfahren konnte, foll Verwahrloſung 
das Unglück herbeigeführt haben und das Feuer durch Kinder, die mit 
Sten n auf dem Boden eines Hauſes geſpielt hätten, verurſacht 

orden 5 

In Lengenfeld ift das Feuer am 10. Mai Früh kurz nach 3 Uhr in 
dem Schuppen der Schuhmachers⸗Wittwe Friſter ausgebrochen und hat ſich 
von da mit ſolch unwiderſtehlicher Gewalt über die nächſtgelegenen Stadt⸗ 
theile verbreitet, daß ſchon um 5 Uhr die Kirche in Flammen ſtand und 120 
Gebäude theils total, theils partiell, niedergebrannt waren. Erſt in der 
ſiebenten Morgenſtunde gelang es, namentlich durch Einreißen des Pfarr⸗ 
ſchuppens und eines andern Gebäudes, das Feuer dergeſtalt zu bewältigen, 
daß Weiterverbreitung nicht mehr zu befürchten war. Die Brandftätte ums 
aßt den Markt, beide Seiten der dahin führenden Hauptſtraße, von der 

farre ab auf dem rechten und dem derſelben gegenüber gelegenen Eckhauſe 
ab auf der linken Seite bis unterhalb des am Markte Rebenven Gerichts⸗ 
hauſes, einen Theil der am Bache ſich hinziehenden Häuſerreihe und den 
zwifchen der letztern und der Hauptſtraße befindlichen Häuſercomplex mit 
der Badergaſſe und dem zwiſchen dem Bache und der Hauptſtraße liegenden 
Gäßchen. An öffentlichen Gebäuden find insbefondere die einzige Kirche mit 
Thurm, das Kantoratshaus und das neue Gerichtsgebäude, die beiden Gaſt⸗ 
höfe und das Haus, worin ſich die Nathserpedition und das Archiv befunden 
haben, abgebrannt. Aus der Kirche hat man nur weniges Werthloſes ret⸗ 
ten können und fol der Gottesdienſt einſtweilen im Schützenhausſaale abge: 
alten werden. Aus dem Gerichtshauſe ſind der größte Theil der Akten, 
eſonders die Grund⸗ und Hypothekenbücher und die Depoſitengelder gerettet 
und letztere nach Treuen geſchafft worden. Die im Gerichtsgefängniſſe be⸗ 
findlichen Gefangenen ſind, ſoviel die wegen geringerer Vergehen inhaftirten 
betrifft, einſtweilen entlaſſen, die übrigen nach Treuen transportirt worden. 
Ebenſo find die Rathsdepoſiten und ſonſtigen Kataſter ꝛc. 0 Freld * 

resd. 

Gera, 9. Mai. In der heutigen Sitzung des Landtags, 
welcher ſich mit der Reviſion der Verfaſſung beſchäftigt, erklärte 
der Landtagskommiſſar in der beſtimmteſten Weiſe, daß der Fürſt nie⸗ 
mals denjenigen Paragraphen der Verfaſſung vom 14. April 1852 
die ſchon früher verſagte Sanktion ertheilen werde, welche die Unan⸗ 
taſtbarkeit und Unabſetzbarkeit der Richter, die Aufhebung des privile⸗ 
girten Gerichtsſtandes, die Unzuläſſigkeit der Belaſtung eines Grund: 
ſtücks mit unablösbaren Abgaben und Leiſtungen, die Berechtigung zur 
Jagd auf eigenem Grund und Boden und die Gleichmäßigkeit der 
Beſteuerung der Perſonen und Güter betreffen. Obwohl nun der 
Verfaſſungsausſchuß eine Berathung dieſer Paragraphen beantragte, 
ſo ſtand doch der Landtag in Folge jener Erklärung von derſelben ab 
und faßte den Beſchluß, die Aufnahme dieſer Paragraphen in die mo⸗ 
difizirte Verfaſſung zu unterlaſſen, dagegen in einer Adreſſe an den 
Landesherrn mit Hinweiſung auf das Unheil, welches die Reaktivi— 
rung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden über das Land 
bringen werde, eine verfaſſungsmäßige Gewähr gegen deſſen Wieder⸗ 
einführung nachzuſuchen und hinſichtlich der übrigen Paragraphen die 
Bitte auszuſprechen, daß ſie nur auf dem verfaſſungsmäßigen Wege 
abgeändert werden möchten. (N. 3.) 

Oeſter reich. 

Wien, 15. Mai. Eine hier eingetroffene Depeſche aus 
Petersburg meldet: der Kaiſer Alexander werde nun beſtimmt am 22. 
d. M. in Warſchau eintreffen, wo bereits Alles zum Empfange Sr. 
Majeſtät vorbereitet if. Fürſt Gortſchakoff, Miniſter des Aeußeren, 
wird einen Tag früher (am 21.) in der poln. Huuptſtadt eintreffen. Ein 
Theil des zahlreichen kaiſerlichen Gefolges hat bereits Ordre erhalten, 
fi) ein paar Tage vorher nach Warſchau zu begeben. — Die Cre⸗ 
dit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe hat ein neuerliches Eirkular 
erlaffen, worin fie bekannt giebt, daß fie von allen Parteien Gelder in 
laufender Rechnung zum Verzinſen auf 4 pCt. annimmt, jedoch nur 
in Beträgen von mindeſtens 1000 Fl. Summen unter 5000 Fl. kön⸗ 
nen zu jeder Zeit zurlidverlangt werden, ohne daß es einer vorher⸗ 
gehenden Anzeige bedarf; von 5000 bis 25,000 Fl. iſt eine eintägige, 
von 25—50,000 Fl. iſt eine zweitägige, von 50,000 Fl. und darüber 
eine viertägige vorausgegangene Anzeige von Seiten der Einleger nd: 
thig. — Die kaiſerliche Sanktion für die Konzeffionirung der pardu⸗ 
bitz⸗reichenberger Bahn iſt foeben erfolgt. — Se. kaiſerl. Hoheit der 
Erzh. Johann iſt mit ſeinem Sohne dem Grafen von Meran geſtern 
Abend hier eingetroffen und werden beide morgen das Uebungslager am 
Biſamberg beſuchen. — Se. Hoheit der Herzog von Braunſchweig 
wird im Laufe der nächſten Woche nach Italien abreiſen. — Der re⸗ 
vidirte Poſtvertrag des deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtvereins vom 3. Sept. 
1855 iſt im geſtrigen „Reichsgeſetzblatte“ offiziell kund gemacht wor⸗ 
den. — In der hieſigen engliſchen Geſandtſchafts⸗ Kapelle wird zur 
Feier des Geburksfeſtes der Königin Viktoria am 24. d. M. feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten. 

O. 7 n, 15. Mai. Wir find veranlaßt, zu bemerken, daß 
die Reiſe des Feidmarſchalls Fürſten von Windiſchgrätz nach Berlin 
mit keinem polttiſchen Zwecke verknüpft if. Se. Durchlaucht hat ſich 
nach der preußiſchen Hauptftadt in det Abſicht begeben, den dafelbfl 
eben ſtattſindenden Frühlingsmandvern beizuwohnen, wozu der Fürſt, 
wie es heißt, von Sr. Maſeſſat dem Könige eingeladen worden iſt. 

# Wien, Mal. [Der Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von Wien bezüglich der Begräbnißſtätten.] Man hat von 
verſchiedenen Seiten in Zweifel gezogen, daß der Erzbiſchof von 
Wien, dann die Biſchoͤfe von St. Pölten und Linz wirklich einen 
Hirtenbrief bezüglich der Begräbnißſtätten eraaſſen haben. Hier 
folgt der Wortlaut dieſes intereſſanten Aktenſſücks, welcher bisher 
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bei. — Die volksthümliche und von Alters hergebrachte Spazierfahrt 
am zweiten Pfingſtfeiertage nach dem Wäldchen von Bielany (dreivier⸗ 
tel Meile von Warſchau, hart an der Weichſel), wo ſich das ber 
rühmte Kamaldulenſer-Kloſter befindet, wurde durch das ſchönſte Wet: 
ter begünſtigt, ſo daß ſich gegen 50,000 Menſchen daſelbſt einfanden 
und durch die Gegenwart des Fürſten⸗ Statthalters und feiner gan⸗ 
zen Familie verherrlicht. Der Fürſt hatte in dem Wäldchen, dicht 
neben den für das große Publikum beſtimmten Zelten, ein prachtvolles 
Zelt für ſich errichten laſſen, in welchem er feine zahlreichen Gäfe 
auf's Glänzendſte bewirthete. — Die Nachricht von dem Tode 
Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin Paskewitſch hat hier Viele ſchmerz⸗ 
lich berührt; die Fürſtin Wolkonska, eine Tochter der Verewigten, iſt 
ſogleich nach Berlin abgereiſt, und ſollen die ſterblichen Ueberreſte der 
hohen Frau hierhergebracht, in der zu dieſem Behuf bereits ſofort in 
Stand geſetzten griechiſchen Schloßkapelle ausgeſtellt und alsdann nach 
Iwangorod gebracht werden, um an der Seite des ihr erſt vor ſo 
Kurzem vorangegangenen Gemahls zu ruhen. 
Frankreich. 

Paris, 13. Mai. Der Sondervertrag zwiſchen Oeſterreich 
und den Weſtmächten giebt fortwährend Anlaß zu verſchiedenen Dis⸗ 
kuſſionen in diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen. Graf Orloff if 
noch immer nicht beſänftigt, und obgleich Edgar Ney die Miffion erhal: 
ten hat, ſehr beruhigende Verſicherungen nach Petersburg zu bringen, 
iſt es doch nicht gewiß, ob dieſe Beruhigung wirklich erzielt werden 
wird. Dieſer Vertrag iſt verletzend für Rußland, er ift kein Kompli⸗ 
ment für Preußen, und er iſt, ſoll er anders nichts mehr ſein als er 
enthält, archisuperfla, wie ſich ein bekannter Diplomat ausdrückte. 
Handelt es ſich aber um eine Allianz, deren Objekt nicht blos in der 
Türkei zu ſuchen iſt, ſo hat man Mühe, den Vertrag vom 15. April 
mit der unter Einwilligung der Weſtmächte geſchehenen Veröffentlichung 
zu vereinbaren, und mit den Hoffnungen, welche England ſowohl als 
Frankreich Sardinien obne alle Widerrede gemacht haben. Oeſterreichs 
angeblich nach Rom geſandtes Memorandum wäre auch ohne dieſen 
Vertrag abgeſchickt worden, da Oeſterreich bierin nur den Rath feiner 
aufrichtigſten Anhänger in der Regierung wie unter den Generalen 
befolgt. Der Kaiſer ſoll durch Lord Palmerſton's Indiökzetion, mit 
welcher er den Vertrag, der geheim gehalten werden ſollte, veröffent- 
lichen ließ, nicht wenig ungehalten ſein. Man glaubt hier, daß dieſer 
Vertrag und die Empfindungen, die er an verſchiedenen Höfen erweckt, 
zur Verwirklichung der in Berlin bevorworteten Idee eines Fürſten⸗ 
Kongreffes führen dürfte. Dies glaubt man um fo mehr, als ſehr 
viele Fragen der europäiſchen Politik offen geblieben, deren Löſung 
den verſchiedenen Regierungen ſehr am Herzen liegt. — Der Kö: 
nig von Württemberg hat Paris heute Morgen verlaſſen. 
Derſelbe hat geſtern in Begleitung des Kaiſers das Grab Napo⸗ 
leon's J. im Dome der Invaliden beſucht. Wie man ſich erzählt, 
ſoll ſich Se. Majeſtät ſehr vortheilhaft über den Kaiſer ausgeſprochen 
haben, nicht fo aber über die biefigen Verhältniſſe, die, in der Nähe 
betrachtet, die Befürchtungen rechtfertigen ſollen, welche ſich in verſchie⸗ 
denen Handlungen der franzöſiſchen Regierung noch immer ausſprechen. 
— Der Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich heute nach St.⸗Cloud 
begeben, und der Kaiſer ſoll morgen wieder herein kommen, um den 
Erzherzog Ferdinand Max, der in den Tuilerien wohnen wird, zu 
empfangen. — Die Note im heutigen „Moniteur“ kennen Sie. Die 


belgiſche Regierung hat alſo der hieſigen Genugthuung in Ausſicht ge⸗ 


ſtellt. Viel wichtiger und verdienſtlicher find die verſchiedenen Erklä⸗ 


rungen in belgiſchen Blättern, worin u v 
ihrer Regierung die Verlegenheit — ee u 1 


omit 

kämpfen hat. — Daß England und Frankreich für Cora Hin 
Partei genommen haben, ſcheint nun wenigſtens, was erſteres betrifft, 
außer allem Zweifel geſetzt zu ſein. — Die Amerikaner haben eine 
Depeſche aufgefangen, aus der hervorgeht, daß Lord Clarendon 
2000 Gewehre an die Republik von Coſta Rica gegeben habe. — 
Alexander Dumas Sohn hat ſeiner Schweſter ein Hochzeitsgeſchenk 
von 27,000 Fres. gemacht. h 

[Eine Bemerkung des Grafen Orloff über den April⸗ 
Vertrag.] Baron Brunnow machte heute dem Grafen Walewa ki 
ſeinen Beſuch und ſoll ſich bei weitem weniger freundſchaftlich von dem 
Miniſter verabſchtedet baben, als vor feiner Abreiſe nach London. Den 
Vertrag vom 15. April empfinden die ruſſiſchen Bevollmächtigten nahezu 
als eine Dupirung. Graf Orloff ſoll an den Grafen Walewski, 
auf dieſen Vertrag weiſend, geſagt haben: „Aber, mein Herr, haben 
wir denn Frieden geſchloſſen?“ Ich weiß nicht, welche Antwort der ftan⸗ 
zoͤſiſche Miniſter hierauf ertheilt haben wird, aber welche er auch gege⸗ 
ben haben mag — man fagt, er habe auf Separatoerbindungen mit 
Oeſterreich hingewieſen, die der Dezember⸗Allianz vorhergingen — ich 
glaube kaum, daß irgend eine befriedigt hat. 

Großbritannien. 

London, 13. Mai. Am 28. d. M. wird die Verlobung der 
Prinzeß Royal bekannt gemacht werden; der Tag für die Friedens: 
feſtlichkeiten iſt zugleich mit Rückſicht darauf beſtimmt worden. — Mr. 
Lefevre Bécourt, der nach Paraguay beſtimmte franzöſiſche Geſandte, 
iſt mit dem letzten Packetboot noch nicht abgereiſt; er erwartet die Aus⸗ 
rüſtung eines Geſchwaders von ſieben Kriegsſchiffen, das von Breſt 
15,000 Mann nach Afuncion führen fol, beſtimmt, Buenos Ayres 
zu „pazifiziren.“ Die Regierung von Buenos Ayres iſt von England 
nicht anerkannt und den Konſuln, die ſie kürzlich hier ernannt, das 
Exequatur vorenthalten. Der engliſche Geſandte Chriſtie, der von Pa⸗ 
rana aus „tooperiren“ foll, iſt, wie ich früber berichtet babe, ſchon 
unterwegs. Die „Times“ hat über die ganze Sache bisher nicht ein 
Wort geſagt. — Die Sonntagsmuſik in den Parks hat ſich vori⸗ 
gen Sonntag, wo fie über 250,000 Perſonen der verſchiedenſten Stände 
erfreut hat, vor der Hand zum letztenmal bören laſſen. Der Erzbiſchof 
von Canterbury if den Sabbatheiferern mit feiner Autorität zu Hilfe 
gekommen. Vorigen Sonnabend richtete er an Lord Palmerſton ein 
Schreiben, des Inhalts, daß „das Volk“ ſich durch die Regimentsmuſik 
am Sonntag in feinem „religiöfen Gefühl“ verletzt finde, und daß die 
Sabbathſchändung bereits nachtheilig auf die oͤffentliche Sittlichkeit ge⸗ 
wirkt habe; er beſchwöre daher den Premier, feinen Entſchluß zu än⸗ 
dern und den Unfug abzuſtellen. Lord Palmer ſton erwiderte, daß 
er keine andere Abſicht gehabt, als dem Volke eine unſchuldige und ge⸗ 
funde Erholung zu gönnen und zugleich die Arbeiter vom Bierhaus 
abzuziehen; dies der Grund, warum er den Muſikbanden der Garde 
die Erlaubniß gab, Nachmittags zwiſchen 4 und 6 in den Parks zu 
ſpielen; „da jedoch ſein Plan auf ſolchen Widerſtand ſtoße, da jeden⸗ 
falls große Meinungsverſchiedenheit darüber herrſche und die Arbeiter⸗ 
flaſſe felbit gleichgillig ſcheine, jo wolle er, obgleich bei feinen Anſichten 
und Meinungen verbarrend, aus Rückſicht auf die öffentliche Meinung 
und das religiöſe Gefühl der Gemeinde“ den Befehl geben, daß an 
künftigen Sonntagen keine Muſik mehr in den Parks aufgeführt werde. 
Lord Shaſtesbury theilte dieſes Reſultat ſchon geſtern bei einem Mee⸗ 
ting der „Proteſtant Alliance“ mit, deren Mitglieder die Nachricht mit 
lautem Beifall begrüßten. Auch der „Herald“ erkennt heute Lord Pal- 
merſton als einen verſtändigen Miniſter an, der feine Zeit verſtehe und 
mit dem ſich am Ende doch reden laſſe. Lord Palmerſton ſei ſchon 
früher geneigt geweſen, den Winken, die er von vielen Seiten erhielt, 


Gehör zu ſchenken, aber Sir Benjamin Hall's Hartnäckigkeit machte 


die Intervention des Erzbiſchofs⸗Primas nothwendig. (N. 3) 

London, 13. Mai. Beim Schaskanzler fand ſich heute, in Folge 
beſonderer Einladung, eine Anzahl hieſiger Bankiers und Kaufleute behufs 
einer Beſprechung über die Einzahlungen zum neuen Anlehen von 5,000,000 
Pfd. St. ein. Zugegen war der ord Mayor, Mr. Weguelin (der Direktor 
der Bank), Baron Rothſchild, Baron Goldſmidt, Sir Joſeph Paxton, Mr. 
Capel, Mr. Ricardo ꝛc. 2c. Mr. Capel wandte, nach den Eröffnungen des 
Schatz kanzlers ein, daß eine Einzahlung auf einen Sonnabend im Juni ans 
beraumt fei, während man doch wiſſe, daß Baron Rothſchild am jüdiſchen 
Sabbath nicht in die City komme. Darauf bemerkte B. Rothſchild, er 
werde ſeinen Beitrag am Freitag vorher einzahlen. Lord Palmerſton war 
durch feine Unpäßlichkeit verhindert, der Beſprechung beizumohnen, — Der 
Hofenbandorden koſtet bekanntlich dem Glücklichen, der ihn erhält, über 
400 Pfd. St. an Gebühren. Nach einem Gerücht ſollen dieſe und ähnliche 
Ordenskoſten nächſtens herabgeſetzt werden. — Auf der Börſe war geſtern 
das Gerücht verbreitet, daß Rußland wegen des Tripel⸗Vertrags vom 15. 
April Erklärungen verlangt habe. Die Erfindung blieb jedoch wirkungslos, 


> e kümmerten ſich kein %, darum. — Der Timed:Korrefpondent 
“ns Kalle ſchreibt, daß am Abend des 6 Mai erufte Unruhen in ae 


ausbrachen. Eine Anzahl Soldaten von der italienifchen Legion zog, Frei 
tslieder 


end, durch die Straßen und ſtieß Schmaͤhunge ie Ein⸗ 
eborenen ern Der Foligel:Infpekter, bee ur Ruhe Na ale 8 
ielt einen Bolchſtoß, an dem er nach wenigen Minuten ſtarb. Am 8. Nach⸗ 
m fingen die Ruheſtörungen von Neuem an, und da ſich ein ſehr meu⸗ 
teriſcher Geiſt unter den Legionärs zeigte, wurde ihr ganzer Munitionsvor⸗ 
rath fortgeſchafft, und ſpat am Tage kam das Linienſchiff Hannibal, mit 
der Flagge des Contre⸗Admirals Sir Huſton Stewart an Bord, in den 
en en one. fh vor das Fort Manoel Legno. 

en faſt a f i 
große Beſtürzung herrſchte, als die Post ER PER OHREN on 
tali e n. 

Nach Berichten aus Neape vom 8. Mai wurde dort am 6. Mai 
Abends gegen 10 Uhr auf offener Straße ein Raubanfall auf den 
ſardiniſchen Geſandten, Marcheſe Saliocarne, gemacht. Der⸗ 
ſelbe wollte ſich nach Haufe begeben, als plotzlich zwei Männer ihn 
von hinten faßten und ein dritter ihm einen Dolch auf die Bruſt 
ſetzte. Jede Vertheidigung war unmöglich und der Marquis mußte 
es geſchehen laſſen, daß man ihm ſeine Uhr, ſein Geld und ſeinen 
Mantel abnahm. Alsdann ließ man ihn los. Der Marquis eilt nach 
einer nahegelegenen Apotheke. Der Beſitzer derſelben bewaffnete ſich mit 
einem Piſtol und eilte nach dem Orte, wo die That begangen worden 
war. Er erblickte dort ein Individuum, das ihm verdächtig vorkam. 
Er faßte daſſelbe beim Kragen und ſchleppte es dann mit Hilfe des 
Marquis nach der nächſten Wache. Näheres über dieſe Angelegenheit 
war in Neapel noch nicht bekannt geworden. — Denſelben Briefen 
zufolge berrſcht in Sicilien eine fürchterliche Aufregung. 

panien. 

Madrid, 12. Mai. Eſpartere iſt geſtern in Saragoſſa einge: 
troffen und von der Armee, der Miliz und der herbeigeſtrömten unge⸗ 
heuren Menſchenmenge mit lebhafter Begeiſterung begrüßt worden. — 
Im Palaſte werden Vorbereitungen zur Aufnahme des Königs Fer- 
dinand, Vaters des Königs von Portugal, getroffen, der in Madrid 
Ki täuſch 8 zE 

etäuſchter Ehrgeiz.] Von der Erſetzung des franzöſiſchen 
Geſandten, Marquis ne Madrid, durch einen . 
maten, iſt bekanntlich die Rede; Turgot hat aber einen einfußreichen 
Protektor in den Tuilerien, den Herzog von Alba, mit welchem er 
— 9 2 dem ehemaligen amerikaniſchen Geſandten in einer 
lebt! ſfenbrürerſchaft lebt. Der tapfere Marquis iſt wenig be: 
fee 4 u unſerer gouvernementalen Welt, wo man ſich mit Schaden: 
28 e folgende Anekdote erzählt: Der Marquis ſtrebt ſchon ſeit langer 
nach dem goldnen Vließe, aber General Eſpartero ſchenkte ſeinen 
mehr oder weniger verhüllten Wünſchen keine Beachtung. Eines Ta⸗ 
ges, kurz nach der Geburt des kalſerlichen Prinzen im 7 N 
Eſpartero den Marquis zu fi bitten und folgendes Zwiegefpr: ch fa 
ſtatt. „Ich freue mich“, ſagte Eſpartero, „daß wir zu Gunſten Frank⸗ 
reichs über ein goldenes Vließ verfügen können.““) — Der Geſandte 
unterbrach den General, verneigte ſich tief und ſtammelte vor lauter 
Freude: „Excellenz, dieſe Auszeichnung “ Esſpartero fuhr 
fort: „Ich habe mich ſchon beeilt, die Meldung durch den Telegraphen 
an den Kaiſer zu ſchicken.“ — Der Geſandte verneigte ſich abermals, 
erlaubte ſich jedoch lächelnd zu bemerken: „Alſo bevor Sie es dem De: 
korirten mittheilten? ein paar Worte wären doch ....“ Jetzt ver— 
ſtand Eſpartero, daß der brave Marquis ihn nicht verſtehe und ſich 
felber für den Auserwählten halte. „Que Diable“, platzte er beraus, 
voulez-vous que je dise à un bambin de deux jours“) — 
Der Geſandte blies ganz verlegen zum Rückzuge. Wenn aber ſolche 
Geſchichtchen von einem Diplomaten in offiziellen Regionen erzählt 
werden, dann ſieht es ſchlimm. ü 
— m —— — — ͥ V— 
* * . 
Provinzial- Beitung. 

Breslau, 17. Mai. Eine ebenfo dringende, als vertrauens 
volle Bitte wird ſich morgen an Euer Herz legen, Bewohner von 
Stadt und Land in unſerem theuren Schleſien; es iſt die Bitte, der 
Hüferuf der Hunderte von Lehrer⸗Wittwen, welche mit täglich 16, 
ſage ſechszehn Pfennigen, die ihnen aus der allgemeinen Lehrer: 
wittwen⸗Kaſſe zufließen, ſich und die nicht ſelten zahlreiche Familie er: 
nähren, ſowie für die Erziehung der letzteren ſorgen ſollen. 

Auf Euch blicken die ihres Verſorgers, mit dem fie jahrelang ihr 
kärglich Brodt aßen, nunmehr auch noch Beraubten; von Euch, und 
namentlich von Eurer diesmaligen Oyferwilligkeit, bei der für mor⸗ 


gen zum Beſten der Lehrerwittwenkaſſe durch koͤnigliche Huld f 


gewährten allgemeinen Kirchenkollekte hängt es ab, ob ihnen in 
den ferneren Jahren eine tägliche Unterftügung von 20—24 Pfennigen 
werden fol. O ſäumt nicht Herz und Hand zu öffnen! Seht, Gott 
hat Eure Herzen mit Freude erfüllt durch die Einkehr des Friedens 
und Frühlings; o ſchaffet, daß Friede und Frühling ihren Wiederſchein 
auch in den Herzen der Vellaſſenen finden! 


＋ Breslau, 16. Mai [Nekrolo i i 

N . g.] Vorgeſtern verſchied bierſelbſt 
1 nen Seidel d Literatur und vieljäbrige Dircktor des phi⸗ 
0 105 l Nin biefiger Universität, Dr. Karl Ernſt Cbri⸗ 
Kup ac: — Noe. 17 n Adler⸗Ordens Ater Klaſſe. Der: 
Yater Gelder mar, Die Menn wan miele cheben 
Schweſter des durch ſeine Briefe über die Schutpforte und andere 
Schriften bekannten, mit Fichte näher verbundenen Fr. Aug. W. Einer 
aus fübrlichen Darſtellug des „Schiel. Schriſtſteller⸗ 2: kon” von dem 
Lebenslaufe und der überaus fruchtbaren lnerariſchen Thätigkeit des 
Dahingeſchiedenen, namentlich im klaſſiſchen Gebiete, entnebmen wir 


folgende Angaben: Nach gründlicher Vorbereitung auf der Stadtſchule 2 


ſeines Geburtsortes und nach einem ſechsjäbrigen, für ihn durch Wil 
helm's u. Hennicke's Lehre und Beiſpiel ſegensreichen Aufentbalte auf 
der Kloſterſchule zu Rosleben, bezog Schneider 1803 die Univerfirät 
Leipzig, um Theologie zu ſtudiren, und vollendete den theolog. Kurſus, 
fo daß er 1806 das Kandidaten⸗Examen in Dresden beſtehen konnte. 
Die von der Beſchaſtigung mit den theolog. Disziplinen freie Univer⸗ 


J Die Zahl der Inhaber dieſes Ordens iſt nämlich nur eine beſtimmte, die 


a ü ritten wird. { 
* Ein e vom ſchon mit einem zwei Tage alten Kindchen reden?“ — 


as goldene Vließ war bekanntlich für Louis Napoleons Sohn beftimmt, 
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fitätögeit war groͤßtentheils durch Privatſtunden und durch Erlernen der 
engliſchen und italieniſchen Sprache ausgefüllt worden; zu den alten 
Sprachen kehrte er erſt jetzt, durch eine Hauslebrerſtelle der Sorge für 
das Bedürfniß enthoben, und durch Seidler mit Hermann, bei dem 
er früher nur wenig gehört batte, näher bekannt geworden, zurück. Er 
trat in die griech. Geſellſchaft Hermanns und beſchäftigte ſich 5 Jahre 
bindurch vorzugsweiſe mit Philologie. Reiſig, Steinacker, Meinecke, 
Poppe, Boonemann, er waren mit ihm zugleich nach und nach 
Glieder jener Geſellſchaft, welcher angehört zu haben wohl jeder als 
folgenreich an ſich erfahren bat. Die Geſellſchaft trieb das Werk mit 
Eifer. eder hatte ſich einen Schriftſteller gewäblt, aus welchem er 
den Sof zu den Abhandlungen nahm, über die alsdann disputirt und 
von Hermann geurtheilt wurde. Sein Schrifiſteller war Plato. Die 
Richtung ging auf die Form, auf Grammatik, Metrik, Kritik, welcher 
Schneider ſtets treu geblieben. 200 

Im Jabre 1811 wurde er vom Rathe der Stadt Leipzig zu der 
durch Seidlers Abgang erledigten dritten Lehrerſtelle an der Nifolai- 
Schule berufen. Gleichzeitig mit dieſem Amte erwarb er die zu deſſen 
Bekleidung berkömmlich nothwendige Würde eines Dr. phil. und Mag. 
lb. art. Nach fünfjähriger Verwaltung des Schulamts erhielt er auf 
Hermanns Empfeblung den Ruf als, außerordentliche Profeſſor der 
klaſſiſchen Literatur und Mitdireftor des pbilolog. Seminars in Bres⸗ 
lau, welchem zu folgen er um ſo weniger Bedenken trug, da durch die 
Theilung Sachſens ſein Geburtsland preußiſch geworden war. Begleitet 
von einem jüngern Bruder, welcher in Leipzig Philologie zu ſtudiren ange: 
fangen,) kam er im Sommer 1816 hierher und trat mit dem Winter: 
Semeſter ſein neues Amt an. Im Sommer 1818 war die Ernennung 
zum ordentlichen Profeſſor erfolgt, und die Theilnahme an den ordentl. 
und außerordentlichen Geſchäften der Profeſſur der Cloquem angegan⸗ 
gen, welche in der zwiſchen den beiden Direktoren des philologiſchen 
Seminars abwechſelnden Haltung der Rede zum Geburtstage des 
Koͤnigs und Abfaſſung des dazu einladenden Programms, ſowie des 
Provemiums zu den latein. Lektions⸗Verzeichniſſen und alles andern im 
Namen der Univerfität lateiniſch abzufaſſenden beleben. Seitdem bat 
Schneider eine lange Reibe gediegener wiſſenſchaftlicher Abhandlungen, 
theils in Form von Reden und Vorträgen, tbeils in ſelbſiſtändigen 
Schriften, geliefert, worunter beſonders die Arbeiten über Plato'e 
und Cäſar's Werke als die bedeutendſten hervorzubeben find, Die 
Würden eines Dekans der pbiloſophiſchen Fakultät und Unioerſttäts⸗ 
Rektors hat der Verſtorbene mebrfach mit Auszeichnung bekleidet, na: 
mentlich die als Rector magnificus im J. 1848, wo er durch ſein 
mildes verſäbnliches Auftreien die Herzen aller Studirenden gewann 
Bis an ſein Lebensende erfreute er ſich des glücklichſten Familienlebens, 
der Hochachtung ſeiner Mitbürger und der Gelebrienwelt, ſowie der 
Verehrung unzäbliger Schüler, bei welchen er wie bei ſeinen Berufs⸗ 
Genoſſen durch 40 jährige erfolgreiche Wirkſamkeit ih) ein bleibendes 
Andenken geſichert. 4 


Wh. Breslau, 16. Mai. [Ein neuer Verein] iſt im Ent: 
ſtehen, welcher nächſten Mittwoch den 21. d. M. Nachmittags 5 Uhr 
im Saale des Königs von Ungarn eine erſte öffentliche Sitzung ab: 
halten wird, um dem von ihm verfolgten Ziele näher zu rücken. Es 
bandelt ſich nämlich um die Errichtung einer Waſch- und Bade⸗ 
anſtalt nach den Muſtern anderer großer Städte, namentlich Berlin, 
Wien, Hamburg u. A. m. Wenn wir zuerſt unfer Augenmerk auf die 
Nothwendigkeit einer ſolchen Anſtalt richten, ſo ſeben wir keinen Grund 
ein, warum dieſelbe eine geringere und das Bedürfniß ein minder 
füblbareres fein ſollte, als in anderen Städten, ja wir glauben be: 
baupten zu dürfen, daß der Beſtand der Anſtalt es erſt zum klaren 
Verſtändniß bringen wird, wie ſehr die Errichtung Noth thut. Zeit 
iſt Geld. Wer an einem Geſchäfte Zeit gewinnt, kann dieſelbe anderenArbei⸗ 
ten zuwenden. Wir alle kennen die Zeit, welche das Waſchen in einer Haus⸗ 
haltung koſtet; dieſe Zeit nun wird durch die Waſchanſtalt auf ein Mi⸗ 
nimum reduzirt, denn es geht ſo zu ſagen per Dampf. 
vernichtet fo gut die Zeit, wie die Eifenbabn die Entfernung. 


Dazu 


tritt aber noch die Erſparniß in der Billigkeit der 88 einer gan⸗ 
Wäſche. Kurz, die Waſchanſtalt wird es bewel 


Bor ſche. ſen, welch ungeheure 
tbeile fie bietet und darum wird ſich ibre Benutzung ſicherlich in 
demſelben Maße fteigern, als es uns die ſtatiſtiſchen Nachweiſe aus an— 
dern Orten darlegen. Zu einer wahren Woblthat aber wird die Ver: 
bindung der Waſchanſtalt mit der Badearftalt, Wir erwähnen nur 
eines. Man denke ſich einen Arbeiter; derſelbe beſucht das Bad der 
Anſtalt und zahlt dafür ein ganz geringes Quantum; während er im 
Bade iſt, etwa 15—20 Minuten, wird ſeine Wäſche hergenommen und 
wenn er herausſteigt, zieht er die Waſche rein wieder an! Solche aus 
dem Leben gegriffene Beiſpiele könnten wir mehrere anführen und der 
praktiſche Sinn unferer Mitbewohner wird ſehr bald die ihm ſich dar: 
bietenden Vortheile herausfüblen und dann iſt deren Benutzung und 
Ergreifung geſichert. Hiermit ſteht aber die Rentabilität der Anſtal! 
im engſten Zuſammenbange und dieſe dürfte ſich aus dem Vorherge⸗ 
benden als unzweifelhaft ergeben. Darum begrüßen wir dieſes neue 
Unternehmen derjenigen Herren, welche daſſelbe angeregt, mit Freuden 
und rufen ihm mit zuverſichtlichem Vertrauen auf deſſen vollſtändiges 
Gelingen ein muthiges „Glück auf!“ zu. 


§ Breslau, 16. Mai. [Zur Tages⸗Cbronik.] Für den Be 
ſuch der Bilder⸗Gallerie im Ständehauſe dürfte es nicht ohne wohl: 
thätigen Einfluß ſein, daß die Gallerie fortdauernd mit neuen Gemäl⸗ 
den bereichert wird. Um das Publikum auf die Beſuchsſtunden auf⸗ 
merkſam zu machen, find jetzt an den drei Tagen der Woche, wo die 
Gallerie zugänglich iſt, an den Eingängen des Ständebauſes beſondere 
Tafeln mit den nöthigen Angaben verſehen, ausgehängt. Als einhei⸗ 
miſche Novitäten verdienen zunächſt unſere Beachtung: zwei Bronzen 
aus dem Beſitze des Hrn. Grafen Hoverden, ein Knabe nach Drake, 
als Träger einer Fruchtſchale, gegoſſen und eiſelirt von Hönſch bier: 
ſelbſt, und Kurfürst Joachim II. im Jagdgewande, Statuette in ganzer 
Figur, neben ihm eine ſitzende Dogge, von Wolff in Berlin; ferner 
von dem biefigen Baumeiſter An drieſſen eine norwegiſche Felſenland⸗ 
ſchaft, und von Jäger, ebenſalls ein Breslauer, zwei kleinere Land⸗ 
chaften. Außerdem enthält die Austellung noch eine reiche Samm⸗ 
lung neuer, ſehr ſchöner Gemälde, ſo daß in nächster Zeit die allge: 
meine Theilnabme für das Kunſt⸗Inſſitut ſich bedeutend fteigern dürfte. 
Seit den Feiertagen präſentirt ſich in Liebich's Lokal das große 
„Cyklorama von Nordamerika“, afjelbe bietet in 5 Abtheilun⸗ 
gen eine Rundſchau der anziehendſten Gegenden jenſeits des atlantiſchen 
Neeres, und zwar: Prärien⸗ und Gebirgs⸗Seenen, eine Fahrt auf dem 
ſtillen Ozean, das Leben in den kaliforniſchen Goldminen, die Erſchei⸗ 
nungen der Tropenwelt. Wie die Ankündigung beſagt, ſind die Ta⸗ 
bleaux von einigen ausgezeichneten See; und Landſchaftsmalern nach 
eigenem Studium an Ort und Stelle gefertigt. Die Produktionen des 
Cykloramas, welches übrigens nicht mit dem bekannten Miſſiſippi⸗Pa⸗ 
norama zu verwechſeln iſt, erfüllen jedenfalls, was ſie verſprechen, in⸗ 
dem ſie ung ein recht deutliches Bild des fernen Erdtheils gewähren. 
Heute Nachmittag ging die erſte Luſtdampſchifffahrt mit dem Schrau⸗ 
ben⸗Dampfer „Marie Louiſe“ von hier nach Grüneiche glücklich von 
Ratten. Der Dampfer ankerte zupörderſt mit rauchendem Schlot un: 
mittelbar vor der Sandbrücke, woſelbſt die Paſſagiere einfliegen und am 
Bord die Billets a 7 Sar. 6 Pf. für Hin⸗ und Rückfahrt löſten. Um 
Uhr gab die Glocke das Zeichen zur Abfahrt, und der Dampfer fach 
unter dem Beifallsrufe des zahlreichen Publikums, welches die Barriere zu 
beiden Seiten der Brücke und längs der Promenade bis auf die Ziegel⸗ 
aſtion beſetzt hielt, graoitätiſch in die Fluth. Eine große Flagge mit 
dem preußiſchen Adler wehte auf dem Boote und ein Muſik Chor 
ummſe an Bord heitere Märſche an. Das Verdeck war von Paflagie: 
ren ziemlich befept, dagegen blieben die unteren Schiffsräume und 
Kajüten, welche ſehr elegant eingerichtet ſind, beinahe leer, da die 
Preiſe, namentlich für einen Wochentag, etwas zu hoch angeſetzt waren. 
h Dieter Fi elm Schn., 1824 geſtorben, iſt Verfaſſer der Abhandlun⸗ 
) Pa) 2 1 . — und de or, comoediae Gr. 


Da die erſte Fahrt ſtromaufwärts ging, fo blieb auch die Geſchwindig⸗ 
keit der Bewegung anfänglich hinter den Erwartungen zurück, welche 
indeß bald erheblich zunahm. Vor jeder Brücke wurde der Dampf⸗ 
ſchlot in wenigen Augenblicken umgelegt, und gleich hinter derſelben 
vermittelft der Maſchinerie, eben fo raſch wieder emporgerichtet. Die 
Hin⸗ und Rückfahrt ſollte laut Anzeige im Laufe des heutigen Nach⸗ 
mittags zweimal vor ſich gehen. 


Breslau, 16. Mal [Polizeilicyes f Geſtohten wurden: am Rath⸗ 
haus Nr. 20 3 Stück ſilberne Thecloſfel, 1 5 a grün karxirtes — 
ſchlagetuch, 1 mit ſchwarzem Sammt befegte Kamelotjacke und 1 roſa kat⸗ 
tunenes Halstuch; Reuſcheſtraße 68 15 bis 20 Flaschen Champagner und 6 
Stück neue eiſerne Kohlenſchaufeln ohne Stiele, gez Nr. 60 v. H. u. G.; Kloſter⸗ 
ſtraße 90 6 engliſche Stechbeutel verſchiedener Bin „ein Zoll ock 2“ lang 
mit neufilbernem Gelenke, Kappen und Stiften, 1 Hohleiſen, 1 Doppelhobel, 
1 Stemmeiſen, 1 grau und grün geſchmitzter Mannsrock, 1 Flanell⸗Manns⸗ 
rock, 2 Unterziehjacken, 1 brauner Hut und 1 Saurzfel mit Meſſingſchloß; 
Goldne⸗Radegaſſe Nr. 27h eine Waſſerkanne, gez. R.; Grüne⸗Baumb 
Nr. 2 aus verſchloſſener Wohnſtube 1 kattunene Bettdecke und 1 Betttuch; 
einem Herrn während ſeines Verwellens auf der Taſchenbaſtion, wo er ſich 
auf einer Bank niedergelaſſen hatte und eingeſchlafen war, eine filberne Gy: 
linder⸗Uhr, Werth 16 Thlr., 1 * Kette, Werth 8 Thlr. 1 ſchwarzſei⸗ 
dener Regenſchirm u. 1 Rohrſtock; Tannengaſſe Nr. 4 2 Kopfkiſſen mit roth⸗ 
und weißgeſtreiftem Ueberzug; Meſſergaſſe 13 2 Waſſerkannen; Nenmarkt 8 
aus dem verſchloſſenen Brauhauſe mittelſt Einbruchs, 2 meſſingne Hähne, 1 
circa 11 Fuß langes Kupferrohr, 1 kupfernes Saugrohr mit Trichter, 1 
Schell: und 1 gewöhnliche Art. Dol. u. Fr. Bl) 

Oppeln, 15. Mai. erſonalien.] Bei dem Appellations-Geri 
zu Ratibor. „Ernannt: del Stadtgericht Bath Heinrich Otto Leopold Plath⸗ 
ner zu Breslau und der Kreisger.⸗Direktor Georg Sprüngmühl zu Wetzlar 1 
Appellationsgerichts-Räthen; der Appellationsger.⸗Referendarius Paul John 
zum Gerichts⸗Aſſeſſor, unter Ueberweiſung aus dem Departement des Appel 
lations⸗Gerichts zu Breslau in das hieſige Departement; der Aus kultator 
Otto Friedländer zum Appellationsgerichts⸗Referendarius; die Rechts⸗Kan⸗ 
didaten Victor Warſitz und Emil Adamcezyk zu Appellationsgerichts⸗Auskul⸗ 
tatoren. Verſetzt: der Appellationsgerichts⸗Rath Milewski, unter Ernennung 
Ser ee ag an das königl. Kammergericht zu Berlin; der 

eſerendarius Wilhelm Altſchaffel aus dem Departement des Appellations⸗ 
berge gr A 42 5 a 
eim Kreisgeri euthen. nannt: der Gerichts⸗ 

Fritſch zum Kreisrichter. ches ffeffor Lothar 

Bei dem Kreisgericht Gleiwitz. Penfionirt: der Secretafr Ullmann, vom 
1 Auguſt d. J. ab. 

ff Aus der Provinz, 15. Mal. [Submiſſions⸗Verfahren für 
die Lieferung von Militärtud. — Speiſeanſtalten für dle 
bandarbeitenden Klaſſen.] Bekanntlich it ſchon feit einer Reihe 
von Jahren der für Militärtuche gewährte Preis außer allem Verbält: 
niß zu den boben Wollpreiſen und bat ſchwere Verluſte, ja gaͤnzliche 
Verarmung für viele Lieferanten berbeigefübrt. Man hafte gehofft. es 
werde den wiederholten dringendſten Vorſtellungen von allen Seiten 
gelingen, wie es in der Lieferung von Militär-Pferden leicht erreicht 
worden, endlich auch für ſolche Tuche eine angemeſſene Preis-Erbhöbung 
zu erlangen, doch ſcheint dieſe Hoffnung der Erfüllung noch nicht ganz 
ſicher zu fein, indem ein Submiſſtons-Verfahren für Tuche ausgeſchrie⸗ 
ben worden iſt. Bekanntlich dient dieſer Modus gewöhnlich dazu, die 
Preiſe nicht zu erhöhen, ſondern herabzudrücken, und dürfte derſelbe 
daher auch im vorliegenden Falle die gebegten Hoffnungen, wenn auch 
erſt in weiterer Folge, vereiteln. Wenigſtens iſt von ibm zu fürchten, 
daß die kleineren Fabrikanten, denen früher, ſo lange die Preiſe noch 
auskömmlich waren, die Tuchlieferung eine große Wohlthat war, mehr 
und mehr derſelben verluſtig geben werden. Es darf daher wohl noch 
jetzt gebofft werden, das oben angeführte Submiſſions⸗Verfahren werde 
nur den Zweck haben, die gegenwärtig nur möglichen niedrigſten Preiſe 
feſtzuſtellen, um danach zur zeitberigen feſten Beſtellung in billiger Ver: 
theilung an moͤglichſt viele, wenn auch allerdings nur Leiſtungsfähige 
zurückzukehren. — Durch die letzten Theuerungsjahre iſt mehrtach die 


Die Anſſalt] Meinung erzeugt worden, die Errichtung bleibender Speiſe⸗Anſtalten 


N 


ſei eine nothwendige Wohltbat für die handarbeitenden Klaſſen, was 
auf einem gefährlichen Irrtbum berubt. Alles, was letztere in Ver⸗ 
ſuchung führt, von einem geregelten Hausſtande abzukommen, bedroht 
ihr Familien⸗Leben, ihr Glück und das des Staates. Wie die Inſti⸗ 
tute auch heißen mögen, welche die Hausfrau des Handarbeiters der 
haͤuslichen oder mütterlichen Pflichten zu überbeben beilimmt find ſei 
es um ihr das Mitverdienen durch äußerliche Arbeit oder andere Zwecke 
moglich zu machen, fübrt zu unheilvoller Auflöͤſung oder Beeinträchti⸗ 
gung des Familien⸗Lebens und des Staates. Mütter gehören ins 
Haus, Kinder in die Schule, nicht in die Fabriken oder andere Ar⸗ 
beitsſtätten. Dahin müſſen ſie obne Ausnahme zurückgefübrt werden, 
ſoll bürgerliches und Staatsglück beſteben, was der Schreiber vieler 
Zeilen, ein Fabrikbeſitzer, vielfach aus Erfahrung zu beſtätigen vermag. 
Darum ſind Speiſe⸗Anſtalten obiger Art nur in Notbzeiten gerechtfer⸗ 
tigt, in anderen dürften fie ſchon deshalb fern zu balten fein, weil fie . 
niemals, trotz aller Vorzüge des großen Betriebes, die Sparſamkeit 
einer wahren Hausfrau und Wirthin zu erreichen im Stande ſein 
werden. Wer es gut meint mit den handarbeitenden Klaſſen, der ſorge 
dafür, daß deren Frauen dem Hausweſen und der Kindererziehung 
bald und moͤglichſt vollſtändig wiedergegeben werden. Der Mann ſei 
Ernährer, die Frau Bewahrer, das Kind Lerner! 


“ Aus Ober⸗Schleſien, 10. Mai. [Eiſenbabnbetrieb. — 
Induſtrie. — Technik.] Nachdem bereits längere Zeit die Strecke 
von Tarnowitz bis Karf auf ſchmalen Schienengeleiſen mit Lokomotioen 
befahren wurde, wird zum 15. d. M. eine neue Eiſenbahnſtraße von 
Karf bis Beutben zum Betriebe mit kleinen vaſizeugmaſchinen dem 
allgemeinen Verkehr übergeben werden, fo daß von dieſem Zeitpunkte 
ab eine ununterbrochene Dampffahrten⸗Verbindung zwiſchen den Städten 
Tarnowitz und Beutben hergeſtellt iſt. Erwünſcht erſcheint es nunmehr, 
daß dieſe Lokomotiobahn jetzt nicht allein für den Gütertransport, ſon⸗ 
dern auch zur Beförderung von Perſonen in Benutzung käme, da auf 
eine hinreichend ſtarke Perfonenfrequenz in dieſen fo beirtebſamen Berg⸗ 
werks⸗ und Hütten⸗Revieren wohl mit Grund gerechnet werden kann. 
Einen eleganten und wie man ſich überzeugen kann, im Innern ſehr 
zweckmäßig und bequem eingerichteten Salonwagen ſiebt man jetzt ſchon 
auf der ſogenannten oberſchleſiſchen Pferdebahn im Gebrauch, doch ſteht 
dieſes eben fo finnreich wie geſchmackooll konſtruirte Fahrzeug nur Ober⸗ 
Beamten der Eiſenbahngeſellſchaft zur Dispoſtnion; — möchte bald auch 
für das Publikum ein derartiger Wagen in Betrieb geſtellt werden! — 
Für die Herſtellung der ſogenannten,Oberſchleſiſchen Zweigbahn“, von 
Tarnowitz nach Oppeln, wird unter der Leitung des als tüchtiger Bau⸗ 
meiſter bewährten Ober⸗Ingenieurs, Herrn Grapow, inſonderheſt zu 
Oppeln in dem techniſchen Bureau eine große Thätigkeit entfaltet und 
dort auch ſchon die Acquiſition von Grundſtücken betrieben; Lieferungen 
der für dieſe Bahn erforderlich n Bettungs = Materialien, Laſchen, 
Laſchenbolzen, Unterlageplatten. Oberbleche, Schwellenbolzen, Haken⸗ 
Nägel werden ſchon zu Tauſenden in Entrepriſe gegeben. — Aus dem 
Bereiche bergmänniſcher Betriebſamkeit iſt zu berichten, daß die Gewerk⸗ 
ſchaft der „Mathilde⸗Steinkohlengrube“ bei Schwientochlowi ein groß⸗ 
artiges techniſches Unternehmen ins Werk ſetzen wird, die uſſtelung 
einer Waſſerhaltungs Dampf Maſchine auf dieſer Grube — deren 
Waſſer durch den „Hauptſchlüſſel⸗Erbſtollen“ abgefü rt werden ſoll — 5 
einer koloſſalen Maſchine von zweihundert Pferdekraft. Die Direktion 
der oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft läßt auf ihrer Koaks⸗ Anſtalt 
zu Zabrze für den Betrieb eines Koblenquetſchwers zur Bereitung 
möglichft reinen Koaks ei woͤlf Pferdekraft etabli⸗ 

h nen Dampfkeſſel von 3 1 - 
ren. Zu Ellgoth, im Kreiſe Pleß, kommt an der Eiſenbahn zwiſchen 
Kattowitz und Emanuel⸗ Segen zu Ende dieſes Monats ſeitens der 
in Benden Kalfbrennerei-Gocierät en neut Rumford ſcher Kalkofen 


. ͤ 
t mit feinen eiſig⸗ka 
bes dad nach ne . Valle are daß eden * 
ſchützter Lage gänzlich erfroren. In eweit die Ooſtbaum⸗Blüthen Schaben 
litten, laßt ſich noch nicht ermitteln. Trotz dieſer wechſelvollen und mitun⸗ 


in dieſem fo anmuthigen Laubwaldchen 


ter liebloſen Kundgebungen des gepenmärtl en Monats⸗ reſp. Witterungs⸗ 


err Schaufpiel eißland ſein Theater in das 

Er e W Schloſſe gelegene Bellevue in faſt verklun⸗ 
ener Zeit Karpalhen genannt — verlegt, und erntet auch dort verdienten 
Seal obgleich Gambrinus aus ſeinem nahe belegenen Hinterhalte ſich be⸗ 
müht, die Verehrer Thalias an ſich zu ziehen. Schon in dieſer Woche ver⸗ 
läßt uns Herr Reigen, um in Grottkau Vorſtellungen zu geben. Möge 
ihm auch dort der klingende Lohn für ſeine raſtloſen, anerkennungswerthen 
Leiſtungen werden. Der hieſige Gewerbe⸗Verein hielt am 2. Mai ſeine 
letzte Winter⸗Verſammlung. In derſelben wurde an Stelle des bisherigen 
Vereins⸗ Direktors Herrn Bürgermeifter Vogt, welcher nach Breslau ger 
zogen, Herr Bürgermeiſter Nleckſch gewählt. Regelmäßige Alan een 
künfte hält der Verein in den Sommer Monaten nicht; zu reurſionen un 
außerordentlichen Verſammlungen werden die Mitglieder von Zeit zu 
delt durch das Vereins Direktorium eingeladen. — Nicht als ob die — 3 . 
Pei ſondern die Getreideſäcke auf der Wanderung wären, ziehen die m 


etreide beladenen Wagen an uns vorbei, um unfern 3 


das zuzuführen, was auch wir ſo ſehr bedürfen. err 
Leichen ziehen ſie dahin, unter 1 75 unſere Hoffnungen . Een 
Getreidepreiſe. — Ob durch die, auf dem rechten Oderufer zu bauen Hi iſen⸗ 
bahn, die auch Oels berühren wird, ein Nutzen für unfere 15 und nächſte 
Umgebung entſtehen wird, darüber ſind die Gelehrten noch n 8 var „mehr 
darüber, daß dieſelbe rentiren, am meiften aber, daß, da bie on nie uns 
fern ſchönſten Spazierort, die eh ier e erg Hasen 
Pi Be; nie ; 

roßer Verluſt für alle diejenigen her ei fl Se 0 sr KERN 
— Uns will es bedünken, es könnte die Bahnlinie, da es ſich nur um we⸗ 
7 Schritte Abweichung von der ausgeſteckten Linie handelt, ohne größern 
Koſtenaufwand an der Faſanerie vorbeigeführt werden; ſollten wir uns aber 
auch hierin irren, doch nicht in der Vorausſicht, daß, wird auch nur ein 
Theil der Faſanerie zur Bahnſtrecke benutzt, der übrige Theil dieſes ſchönen, 
ſchon ſeit Jahrhunderten beſtehenden Parkes feinem Schickſal erliegen, d. 
umgehauen werden wird, da er feinem bisherigen Zwecke: Zierde der Stadt, 
und Erholungsort für ihre Bewohner zu ſein, nicht mehr genügen kann. 


Ratibor, 15. Mai. (Börſen⸗Bericht. — Unglücksfall.) 
An heutiger Börſe wurde gezahlt: Weizen 87pfd. 1124 und 125 Sgr., 
weißer dto. 82pfd. 122% Sgr., dto. 8ö5pfd. 135 Sgr. Roggen, 32pfp. 91 
und 91% Sgr. Gerſte, 63, 64 und 65 Sgr. Hafer 38, 38 4—41 Sgr. 
Kukuruz, ohne Gewicht, 58 —62 Sgr., nach Qualität, 85pfd. 61% Sgr., 
90pfd. 63% Sgr. Ueber Oderberg wurden vom 8. bis incl. 14. d. M. 
ver Eiſenbahn eingeführt: 1536 Scheffel Weizen, 19,887 Scheffel 
Roggen, 17853 Scheffel Mais 10,478 Scheffel Gerſte, 5256 Scheffel 
Hafer, 296 Etr. Mehl, 1067 Etr. Bohnen, 5450 Er. Hirſe, 336 Tir. 
Selkuchen, 396 Etr. Erbſen, 266 Etr. Graupe. Hiervon blieben in 
Ratibor: 712 Scheffel Weizen, 4848 Scheffel Roggen, 7430 Scheffel 
Mais, 1533 Scheffel Gerſte, 1234 Scheffel Hafer, 90 Ctr. Bohnen, 
89 Cir. Hirſe, 336 Ctr. Oelkuchen. — Im Tunnel bei Czernitz 
bat ſich geſtern ein Unglücksfall ereignet, der vielfeitig entstellt bereits 
verbreitet if. In Folge einer Erdrutſchung im Einſchnitt wurde ein 
dort arbeitendes Mädchen getödtet. Die ſofort angeſtellte Unterſuchung 
bat ergeben, daß eine Unachtſamkeit von Seiten der Bau Verwaltung 
nicht ſtattgefunden hat, ebenſowenig wie eine Unvorſichtigkeit von Seiten 
der Arbeiter. 


Tarnowitz, 14. Mai. Ein erfreuliches Ereigniß belebt unfere 
Stadt, und freudig umkreiſt in ihr die Mittheilung, daß es Fortuna 
gefallen, der Loyalität ihrer Bewobner Anerkennung zu Theil werden zu 
laſſen. — In der hieſigen, feit 1780 beſtehenden, allerböͤchſt genehmig⸗ 
ten, Schützengilde beſteht flatutenmäßig die Einrichtung, daß der 
Schützenkönig des abgelaufenen Jahres bei dem neu beginnenden 
Schüßzenfeſle die erſte Lage, im Namen und zu Ehren Seiner Majeftät un⸗ 
ſeres allergnädigſten Königs, abfeuere. Bei dem ſoeben flattgefundenen 
diesjährigen Königsſchießen wurde dieſe Ehre dem Ba Bergamtd: 
Reviſor Herrn Rheniſch, welcher im vorigen Jabre den beſten Schuß 

ethan, zu Theil, und zu ſeiner und aller übrigen Schützen Freude, 
gelang ihm Namens Seiner Mafeſtät der beſte Schuß, wodurch 
die Gilde des hoben und feltenen Glückes tbeilbaftig wurde, in 
Seiner Mafeſlät unſerem Könige auch ihren Schützenkönig verebren 
u dürfen. Unſerem Herrn Landratz von Tieſchowitz ward 
ſosort die erforderliche Mittheilung gemacht, und, an Stelle 


Seiner Majeſtät zur angeordneten Krönung geladen, wurde ber: 


ſelbe im Namen und zu Ebren Seiner Maleſtät unter dem lauteſten Jubel 
der zahlreich verſammelten Schützen, mit den Kroͤnungs⸗Inſig⸗ 
nien geſchmückt. — Der um das Beſtehen dieſes Inſtituts verdiente, 
daſſelbe feit vielen Jahren fördernde, Schützen⸗Inſpektor Herr Direktor 
Klauſa empfing den Herrn Landrath v. Tieſchowitz und leitete die 
Kroͤnungsfeierlichkeit mit einer gemüthlichen, auf treueſte Anhänglichkeit 
an das Königsbaus bindeutenden, Anrede ein. Herr von 
Tieſchowitz gab hierauf in gehaltvollen, kräftigen und von Herzen 
kommenden Worten, unter Hervorbebung der von der hieſigen Schützen— 


gilde und geſammter Bürgerſchaft immer bewäbrten Lopalitat, feine 


Freude über das gläckliche Ereigniß zu erkennen, und brachte ein dreimaliges 
Hoch auf das Wohl Seiner Maſeſtät unſeres allergnädigſten Königs 
aus, worein unter Trompetenſchall und Böllerſchüſſen die geſammte 
Schützengilde laut und freudig einſtimmte. Hierauf ließ Herr Direktor 
Klauſa durch das anweſende Muſikchor die preußiſche National⸗Hymne 
„Heil Dir im Siegerkranz“ erklingen, und ſo wurde das Feſt zu einer 
alle Herzen erhebenden Feierlichkeit. . 


O Nybnik, 12. Mai. Als das Direktorium der Wilhelmsbahn vor 3 
Jahren ak den Herren Mandje und Wachsmann 1 5 Bau der Zweig⸗ 
bahnen Nikolai⸗Leobſchütz in Unterhandlung trat, geſchah es, weil manche 
bei dem Bau der alten Bahn, welcher in eigener Regie geführt worden 
war, gemachte trübe Erfahrungen das Direktorium aufmunterte, von zwei 
Uebeln das ſcheinbar kleinere zu wählen, um ſomehr, als genannte Herren 
ſich kontraktlich verpflichteten, in einem Zeitraum von 13 Monaten die ganze 
Strecke dem Betrieb zu übergeben. Indeß ſind nun ſchon die 13 Monate 
längſt verſtrichen, das dritte Baujahr hat begonnen, und hört die jetzt im 
Bau herrschende Lauheit nicht bald auf, fo wird auch in dieſem Jahre die 
Strecke noch nicht beendigt — Der Grund dieſer Verzögerung liegt weder 
in ungünftigen Terrain⸗Verhaltniſſen, noch in ungünſtiger Witterung. Das 
Hinderniß, welches der Tunnel bei Czernitz hätte abgeben können, iſt durch 
die Interimsbahn beſeitigt. Die Schuld trägt daher einerſeits die zu große 
Nachſicht des Direktoriums, dann die fehlende Energie der Bauverwaltung, 
welcher aber leider durch viele obwaltende Verhältniſſe in mancher Art die 
Hände gebunden find. Das Fagelohn iſt ein fo geringes, daß nur wenige 
Arbeiter zum Bau gehen, ein kräftiger Mann unter ihnen iſt eine Selten⸗ 
750 meiſtens find es elende, ſchwächliche, die anderwärts kein Unterkommen 

nden, in der Mehrzahl find es Weiber und Kinder. Die einzelnen Schachte, 
welche aus 50 bis 100 Leuten beſtehen ſollten, zählen höchſtens 15 bis 25 
halbarbeitsfaͤhige Menſchen. Namentlich iſt es die Rybnik⸗Nikolai⸗Strecke, 
auf der noch ſehr viel fehlt. Hier find Dammſchuttungen von 25 Fuß Höhe 
noch gar nicht in Angriff genommen, große Strecken, wo durch hartes Ge⸗ 
ſtein hindurchgebrochen werden muß, noch nicht einmal abgeerdet. An den 
58 freilich haben die Unternehmer und der Sektionsbaumeiſter 
Schultz aus einer leicht erklärbaren Politik à la Potemkin, die Erdarbeiten 
fo weit vollenden laſſen, um Schwellen und Schienen legen zu können, aber 
man hat gar nicht nöthig allzuweit zu gehen, um von alle dieſem fo gut 
wie 5 nichts mehr menen ehmen. An häufigen Bereiſungen von Seiten 
der audeputation, bonndich meiſt in Begleitung der Unternehmer, fehlt es 
auch nicht, und mer u pfel gerweife gleichen dieſe wahrhaften Triumphzügen. 
Es iſt gewiß nicht zu viel geſagt, wenn behauptet wird, daß bei diefen und 
ähnlichen Gelegenheiten 1 aſchen Wein auf das Gedeihen der neuen 
Bahnen getrunken werden eh 8 Genen liegen. Wie es den Anſchein hat, 
ſcheint jeßt die königliche Eos iet Au ‚in Intereffe der Aktionäre ins Mittel 
legen zu wollen; die große bis } B. eien Nachſicht ſcheint erſchöpft zu fein. 
Erſt vor einigen Tagen hat eine m das 5 Strecke durch höhere königl. 
Baubeamten ſtattgefunden, und ſo ma Sen Eiſenbahn⸗Kommiſſariat in 
Breslau mit den ausgedehnteſten Vo ei 5 verſehen fein, namentlich der: 
ohne Weiteres alle die Anordnungen zu ue 22 es zur baldigen Vol⸗ 
lendung der Bahnen für nöthig erachtet, 2 Les nordnungen nöthigen⸗ 
falls erekutivifch ine Werk zu fegen. In Folge deffen fheint das Diretto- 
rium andere Maßregeln treffen zu wollen, wenigſtens ift den Anternepmern 
mitgetheilt, daß wenn fie nicht binnen wenigen Tagen den Nachweis liefern 


melt, um im Kleinen ibr 
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würden, daß ſie die Kräfte beiſammen haben, welche zur Vollendung der 
Strecken in dieſem Jahre erforderlich ſind, ihnen der Bau ſofort abgenom⸗ 
men und auf Rechnung der Unternehmer vollendet werden würde. E 
‚ Mebrigens zeigt ſich immer mehr das Bedürfniß, die Leitung fo bedeu⸗ 
tender, in das allgemeine Staatswohl eingreifender Unternehmungen, wie 
Eiſenbahnen es ſind, nicht wie bisher den Händen von Privat⸗Perſonen 
allein anzuvertrauen, denn welche Nachtheile hat es nicht für die hieſigen 
Gegenden, daß die Zweigbahnen um mindeſtens zwei Jahre fpäter vollendet 
werden, als es nöthig war. 


Liegnitz, 15. Mai. [Pfingſtſchießen. — Allerlei] Am 
zten Pfingſtſeiertage zogen die Schützen auf den Haag nach dem Schieß⸗ 
hauſe, um das übliche Pfingſtſchießen abzuhalten; unweit deſſelben wa 
ren die Paſchbuden aufgeſtellt. Abends hatten ſich Viele dort verſam⸗ 
Glück zu verſuchen. Den beiten Schuß tbat 
Herr Tiſchlermeiſter Bollmann und wurde zum Pfingſikönig prokla⸗ 
mirt; Herr Glashändler Kurz iſt fern Nebenkoͤnig geworden. Dieſen 
Mittag zieben die Schützen wieder in die Stadt ein, dann iſt Diner 
und dieſen Abend Schützenball. Als Herr Bollmann den beſten Schuß 
gethan, äußerte der Wirttz des Schießhaufes: „ich babe beute doch 
noch einen beſſern Treffer gebabt, ich babe fo eben die Nach⸗ 
richt erhalten, daß ich ein Viereel von den 30,000 Tbalern gewonnen. 
welche bier bei Herrn Kaufmann Schwarz berausgekommen find,” — 
In der Sporſtraße Nr. 517 wäre vor einigen Tagen, wie wir hören, 
faſt ein Feuer entſtanden. Es brannte ſchon im Zimmer einer alten 
Frau; durch das Herbeieilen des Schuhmacher M., welcher eine Thür 
einſchlug und die Flamme dämpfte, ward größerem Unglück vorgebeugt. 
— Durch Magiſtrats⸗ und Stadtperordneten⸗Beſchluß ſtebt unſrer Stadt 


5h. wieder eine der wohlthätigſten Einrichtungen, die Gas beleuchtung, 


bevor. Wie wir hören, ſoll mit dem Bau der betreffenden Gebäude 
im April k. J. vorgegangen werden. Der Platz dazu iſt auch bereits 
deſignirt, und zwar vor dem Glogauer-Thore unweit der Eiſenbahn 
und der Ziegelſcheune. Auf welche Weiſe das erforderliche Kapital von 
80.000 Thalern aufgebracht werden foll, it noch nicht entſchieden, doch 
ſcheinen ſich bereits annehmbare Offerten kundgegeben zu haben, da bei 
1200 Privat: und den anderweitigen öffentlichen Flammen die Zinſen 
bintlänglich gedeckt ſind, und das Vermögen der Kommune und ihre 
finanziellen Verbältniſſe ich im beſten Zuftande befinden. — Der Bri- 
gade⸗Kommandeur, General v. Schon, befindet ſich feit dem 8. d. M. 
bier, Er bat bereit die Parade abgebalten und die Inſpieirung des 
hierorts ſtationirten Militärs vorgenommen. Wie wir bören, wird ſich 
derſelbe beute nach Groß⸗Glogau zurückbegeben. — Die Mittelſtraße 
iſt nun ganz mit Pflaſterung und Trottoirlegung beendigt; dieſe Straße, 
welche früher ſtets eine Plage der durch dieſelbe Wandernden geweſen 
war, bietet einen ſchonen Anblick und bequemes Geben dar. Manche 
dort verzierte Schaufenſter und Läden tragen das ibrige zur Verſchöne⸗ 
rung gleichfalls bei. Eben fo wird der Kohlmarkt jetzt gepflaſſert. Die 
Unebenheiten bei der Rufferſchen Fabrik werden behoben, das ſchmutzige 
Waſſer abgeleitet und eine gangbare freundliche Straße bergeſtellt. Die 
Kommune bringt dieſe Opfer in Intereſſe der Einwohner, und leiſtet 
namentlich den Bewohnern jener Straße allen Vorſchub zur Legung 
von Trottoirs durch Zuſchüſſe und Stundung. Größtentheils wird fol: 
ches auch anerkannt und in dieſem Sinne gehandelt. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der Nacht zum 
11. d. M. wurde ein Bäckerladen in der Stadt ſo rein ausgeplündert, 
daß von Geld und Waare auch nicht das Geringſte zurückblieb. — 
Neulich hat im tettauer Walde ein Brand ſtattgefunden, wodurch der 
Herrſchaft ein Verluſt von 20— 30,000 Thlr. erwachſen fein ſoll. Das 
Dominium bat auf die Entdeckung des Anſtifters eine Prämie von 
50 Thlr. geſetzt. — Ferner brach in dem Pferdeſtalle des Dominial⸗ 
Geböͤftes zu Grünewald Feuer aus, durch welches ein großer Theil der 
daſigen Dominial-Gebäude total eingeäſchert wurde. — Zwei Tage 
darauf brach in den ſüdlich der Stadt Ruhland gelegenen fogenannten 
Schäferei⸗Scheunen Feuer aus, wobei 7 Scheunen in Aſche gelegt 
wurden. Der „Görlitzer Anzeiger“ enthält folgendes Inſerat: „Das 
arößte Schwein der Welt! — Unterzeichneter erlaubt ſich, wäbrend des 
Pſingſtſchießens auf fein großes Rieſenſchwein von 1000 Pfund 
Schwere aufmerkſam zu machen und ladet alle Naturfreunde er: 
gebenſt ein. Entree 1 Sgr. — A. Schaaf.“ — Das mag alles wobl 
richtig ſein, in welchem Zuſammenhange aber ſteht das Schwein mit 
dem Schießen! 1 

+ Frankenſtein. Am 2. Pſingſtfeſertage während des Nachmit⸗ 
ta gsgottesdienſtes ſchlug bei einem heftigen Gewitter der Blitz in ein 
auf der Breslauer⸗Straße gelegenes maſſives Eckhaus. Zwei ſchon 
bejahrte Frauen, die ſich in einer der oberen Stuben befanden, wurden 
vom Schlage getroffen, wobei die Eine todt blieb, die Andere aber 
nach mehrſtündiger Betäubung zum Leben geweckt wurde. 

e Oppeln. Es find in neueſter Zeit in mehreren Kreiſen, 
namentlich im leobſchützer, oppelner, fofeler, lubliniger und rofenberger. 
wiederholt erhebliche Brand» Unglücksfälle vorgekommen, welche 
wabrſcheinlich durch ruchloſe Hand herbeigeführt wurden. Die koͤnigl. 
Regierung hat ſich deshalb veranlaßt gefunden, auf die Entdeckung des 
Thäters, fo daß er gerichtlich verfolgt werden kann, eine Prämie von 
100 Thlr. zu ſetzen. * 

Neiſſe. Am 15. d. M. Vormittags fand im Pulver⸗Labora⸗ 
torium eine Exploſion ſtatt, durch welche das Dach fait gänzlich zer⸗ 
ſtört wurde. Ein Feuerwerker erhielt einige Brandwunden. — Da 
. der 12. Divifior ſoll dies Jahr in der Näbe von 

atſcher ſtattfinden. N 


Feuilleton. 


Von einem Sturm, der am 13. April in Philadelphia wi: 
bete, macht dec „Philadelphia Democrat“ folgende Schilderung: „Ge⸗ 
gen 10 Uhr am 12. April Abends erbob ſich plözlich ein ſelten befti- 
ger Ortan, deſſen erſter Stoß an vielen Stellen die Fenſter eindrückle 
und zertrümmerte, Schilder und Dachſteine herunterwarf und Staub in 
gewaltigen Wolken durch die Straßen veitſchte, daß die Leute für den 
Augenblick weder etwas zu ſehen, noch meiterjufommen im Stande war 
ren. An einzelnen Plätzen erreichte die Dub des Orkans eine fo 
furchtbare Heftigkeit und Stärke, daß er ganze Gebäude niederriß und 
große Dächer von Kirchen und Schulbaaſern. aufhob und mehrere 
Squares mit fortſchleuderte. So riß der Oikan das Dach des Schul 
hauſes in der Hancock⸗Strcet gänzlich berunter und ſchleuderte einen 
Theil davon dis in die Clinton⸗Street. Ebenſo deckte er etwa ein 
Square nordöſtlich das Dach einer groben Fabrik in der Howard⸗ 
Street gänzlich ab. In der Frankford ⸗Road wurden die Telegraphen⸗ 
drähte und einige Pfähle umgemotfen, desgleichen Schornſteine und 
Zäune. Bedeutende Beſchädigungen erlitt die Presboterianerkirche, das 
ganze Dach wurde fortgeriſſen — auch mehrere Framehäuſer ſtürzten 
ein. Ein merkwürdiger Fall ereignete ſich in der Shakamaxon⸗ Street. 
Es wurde nämlich der ganze zweite Stock eines Hauſes, in dem 
neun Perſenen waren, beruntergeblaſen und ſo vor dem erſten 
Stock in Trümmer geworfen, daß Niemand weder herein noch beraus 
konnte. Im obern Stock lagen drei Kinder in einem Bett; man fiebt 
daſſelbe noch ganz eingeklemmt in einem äußerſt ſchmalen Raum zwi⸗ 
ſchen den Trümmern liegen und muß ſich wundern, wie jene mit dem 
Leben davon kamen; nur eins der Kinder wurde leicht verletzt. An 
der Weſtecke der Queen- und Mulberry⸗Street riß der Wind von der 
Kenſington⸗M.⸗E.⸗Kirche fait das ganze Dach ab. In der Beach⸗ 
Street, wahe der Stelle, wo William Penn einſt den erſten Vertrag 
mit Indianern ſchloß, wurde der obere Theil eines Framehauſes vom 
Winde gepackt und bis ans Wharf des Delaware hingeſchleudert. 
Nördlich von dort ſtand die große Maſchinen⸗ und Keffelfabrif 
von J. T. Sutton, ein Gebäude zwei Stock boch und 180 Fuß lang. 
Der Orkan faßte es, und es iſt jezt nur ein Haufen Trümmer, nicht 
der kleinſte Theil davon iſt ſtehen geblieben. Am Kenſington⸗Eiſen⸗ 


seine gute Ernte erweckt hatte, 


babhndepot wurde das vordere hölzerne Gebäude nänzlic eingeriſſen. 
Auch das Eiſenbabnkarrenhaus in Taconv hatte daſſelbe Schickſal. In 
der Franklin⸗Street, namentlich Ecke der Palmer Street, wo das Dach 
eines Hauſes über die Straße weg auf ein anderes geſchleudert wurde 
und daſſelbe natürlich in Stücke brach, wurde gleichfalls viel Schaden 
angerichtet. Von einer Schreinerwerkſtatt riß der Orkan die ganze 
Fronte ab. Mit beſonderer Heftigkeit machte der Sturm ſich in der 
Gegend von 12. und Girard Avenue fühlbar. Von einem dort befind⸗ 
lichen Holzbofe riß er den Zaun nieder und wirbelte die aufgebäuften 
Bretterhaufen wie Späne rund umber. Auch in der Noble, nahe der 
Fronte⸗Street, wurde ein Haus abgedeckt. Desgleichen wurde Ecke 
Amber⸗ und Adams⸗Street das Dach weggenommen und die vordere 
Wand eingedrückt ꝛc.“ a 


In Provincetown (Maſſachuffnt) fol nach 


. amerikaniſchen Blättern 
eine verſiegelte Flaſche an der Küſte gefunden fein, die einen Zertel mit 
folgenden Worten entbalten bätte: „Vor den großen Bänken, am Bord 
des Damviihified Pacific“. Maſten über Bord gegangen; Mas 
ſchine beſchädigt. Schickt ſogleich Hilfe.“ Aſa Eldrige. (Name des 
Kapitäns der Pacific.) 
andel, Gewerbe und Ackerbau. 

C. arſchau, 7. Mai. [Gefhäftsberiht der polniſchen 
Bank.] Am 6. wurde von der polniſchen Bank in öffentlicher Sitzung über 
ihre Geſchäftsfütrung im Jahre 1835, dem 28. Jahre ihres Beſtehens, Re⸗ 
chenſchaft abgelegt Danach bat dieſe Bank im verfloſſenen Jahre für 
2,481,658 Silber Rudel Landesſchulden abgezahlt. Von den Gertiftzaten, 
in welche ein Theil der Partialopligationen konvertirt worden, befanden ſich zu 
Ende vorigen Jahres in Umlauf: Iii. A. 53,272 Stück; l. . 33,272 Stück, 
und von dieſen letzteren waren 10,943 mit Talons und Coupons verſehen. 
Die Dotation der Bank ift unverändert geblieben, nämlich S Millionen Sil⸗ 
ber⸗Rubel. Die verfiegelten und unverſiegelten Depoſita, welche ſich im 
Laufe des Jahres 1835 befanden, machten zuſammen 41,513,607 Silber⸗Ru⸗ 
bel 62 Kopeken, die Depoſito⸗Summen 7,903,351 S.⸗R. 31 K., die Kapitale 
von Inſtituten 6,517,327 S.⸗R. 93 ½ K., die Privatkapitale 2,080,580 S.⸗R. 
6% K., die angewieſenen Summen 8,512,422 S.⸗R. 60%, K. Am Schluß 
des Jahres waren in Umlauf: Kaſſen⸗Billete für 13,691,075 S.⸗R., Bank⸗ 
Billete für 9,986,328 S.⸗R. 25 K., oder zuſammen für 10 Millionen S.⸗R., 
alſo eine Summe, die der Dotation der Bunk unter Hinzurechnung der als 
Sicherheit bei der Staatsſchulden⸗Kommiſſion deponirten 2,550,000 S.⸗R. 
in 4% Schatz⸗ Obligationen entſpricht. Der Umtauſch von Bank⸗Billets 
gegen Silber erreichte im verfloſſenen Jahre täglich im Durchſchitt 4500 S. -R. 
Abgenutzte Bank⸗Biklets wurden für 1,836,894 S.⸗R. aus dem Umlauf zurück ⸗ 
gerogen und der Tilgungs⸗Kommiſſion gegen neue zur Vernichtung über: 
geben. Die Geſchäfte der Bank beliefen ſich im vorigen Jahre, mit Eins 
ſa luß des Beſtandes aus dem Jahre 1854, auf folgende Summen: Einlöfun 

von Wechſeln und öffentlichen Papieren 5,574,203 S.⸗R. 21% K., Kauf un 

Verkauf von Wechſeln 2597,33 S.⸗R. 90 K., Kauf und Verkau von 
Staatepapieren 10,732,301 S.⸗R. 37 K., Darlehen und Vorſchüſſe 
34,792,113 S.⸗R. 8½ K. Die der Stadt Warſchau von Seiten der Bank 
bewilligte Anleihe betrug zu Ende des Jahres 1,835,857 S.⸗R. 41 K. Die 
auf den Grundbeſitz ansgeliehenen Summen beliefen ſich Ei derfelben Zeit 
auf 1,744,621 SR. 9% K., vertheilt auf 219 Güter. ie Papierfabrik 
der Bank zu Jepiorno verfertigte im vorigen J. für 117,450 SER. 42% K. 
Papier; davon wurde für 107,467 SR. 21% K. verkauft. In dem Bank: 
Magazin zu Wloclawek lagerten 606 Tſcheiwert Getreide, welches Privat: 
perſonen gehörte; in den warſchauer Bank⸗Depots 43,333 Pud Wolle, 
79,775 Pud Zucker und 5416 Pud andere Waaren. Die gegen Verpfaͤn⸗ 
dung dieſer Produkte bewilligten Vorſchüſſe betrugen 316, R. 50% K. 
Die Bank⸗Saline zu Ciechocinek produzirte 320,0 %% Pud Salz; die Linnen⸗ 
waaren⸗Fabrik der Bank zu Zyrardow 30,747 Haſpeln Garn, 2004 Schock 
Leinwand und verfchiedene andere Fabrikate, im Werth von 21,872 S.⸗R. 
29 K. Außerdem wurden in der letzteren Fabrik eine Menge Leinwand und 
andere Erzeugniſſe gebleicht und appretirt. Die der Bank gehörende Eiſen⸗ 
fabrik in Oftrawiee produzirte 61,397 Pud 20 Pfd. Roheiſen und 59,459 Pud 
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2 9025 gd und r Eiſen. Die Bank⸗Dampfmühle lieferte 


9 Sp eizen= und Roggenmehl zum Werth von 368,922 
N. 40 K. und 19,063 Pud 3 Pfd. 2 Helyr 
für 73,090 S. M. 34 K. Oele und Brite m d e e 


Hölzer und Fou niere für 23,240 S R. 10% K. Der Gewinn rer 

belief ſich im Jahre 1855 auf 480,519 S.⸗R. — Der dibsjahrige Ah; 
in Kaliſch wird, denſelben Berichten zufolge, in den Tagen des 31. Mai, 1. 
und 2 Juni ftattfinden. 


C. B. [Der Handelsverkehr mit Rußland.] Um den in den 
Handelsberichten der Kaufmannſchaften in den Oſtſeeprovinzen vielfach be⸗ 
klagten Mängeln in Betreff der Adfertigung eingehender Waaren, welche von 
Rußland und Polen herkommen, abzuhelfen, bat der Herr Finanzminister, 
wie wir zuverläßig erfahren, ſo eben die Eröffnung einer neuen Zollſtraße 
angeordnet. Nach der Zoligeleegebung ift nämlich der Eingang von zoll⸗ 
pflichtigen und von zollfreien Waaren im verpackten Zuſtande nur auf einer 
Zollſtraße geſtattet Für das Nebenzollamt in Gurzno hat nun eine folge 
Zollſtraße bisher nicht beftanden, und der Herr Finanzminister hat deshalb 
zur Erleichterung des Verkehrs mit Polen angeordnet, daß die von Bisznica 
‚bee 1 0 * — fübrende Straße für den Waareneingang aus 

olen a 1 et werden ſoll. Gleichzeiti n wi 
aͤhnliche Erl. ichtecungen bald folgen ſollen. 5 


©. B. Aus einer Darſtellung der Durchſchnitte⸗Marktprei e der 
4 Hauptgetreidearten und 9 er Kartoffeln in den Frhr ini 
des verſtoſſenen Jahres 1855, welche das ſtatiſtiſche Burcan aufſtellt, geht 
bervor, daß die aus dem J 1854 übergegangenen hohen Preife in den erſten 
vier Monaten faſt in allen Provinzen eine weichende Tendenz anzeigen, weil 
der Stand der Saaten nach landwirthſchaftlichen Berichten Hoffnungen für 
0 „Von Mai ab traten aber höhere Preisno⸗ 
tirungen ein, die auf durch ungünſtige Witterungs⸗Verhaͤltniſſe hervorgeru⸗ 


fene Beſoraniſſe deuten, daß die früher gehegten Hoffnungen ſich nicht er⸗ 
füllen möchten, n 


Nach der vom Juli ab bei den meiften Fruchtarten einge⸗ 
tretenen und bis zum Jahresſchluſſe dauernd gebliebenen Steigerung der 
Preiſe muß der Ecnte⸗Ausfall in vielen Provinzen des Staats nicht in dem 
Maße ergiebig geweſen ſein, daß deren Ertrag den inneren Konſum decken 


konnte und daher Zufuhr vom Auslande nöthig geworden ift. Durch die po⸗ 
litiſchen und Kriegsverhältniſſe des Jahres 1855 waren die nahen Bezugs⸗ 
quellen meiſtentheils abgeſchnitten oder doch ſehr verringert Stellt man die 
Durchſchnittspreiſe für die erſten 6 Monate vor der Ernte den Preiſen der 
zweiten Halfte des Jahres 1855 in jeder Provinz gegenüber, und bringt die 
Differenz zwiſchen beiden Preisangaben auf ein allgemeines Verhältniß, fo 
ergiebt ſich, in welchem Maße in jeder Provinz die Durchſchnittspreiſe der 
verſchiedenen Fruchtarten in dem 1. Semeſter 1855 gleich Hundert geſetzt, gez 
gen die Durchſchnitte für das zweite Semeſter geſtiegen oder gefallen ſind. 


C. 8. Nach einem von dem General Konsul Spiegelthal dem Mini 


ſterium erſtatteten Bericht über den Handelsverkehr im Orient wä 

rend des Jahres 1855, der ſich ſpeziell auf den ? 0 2 
haben die außerordentlihen Berhältniffe dieſen Verkehr zu einer bisher nicht 
gekannten Höhe gebracht. Es waren jedoch 
tane Umſtände, welche namentlich beim Export den Werch der 
die früheren Jahre ſo ſehr hoben. 
zahlreiche Export⸗Artikel, trotz der ſehr 
Werth erhielten, als in ſonſtigen Jahren gleichen Ueberfluſfes. Der 
mit Rußland ſchnellte einerſeits ale Früchte bis zu den außergewöhnlichſten 
Preiſen, worauf noch die i 
miſſariate zu deren größtem Schaden einwirkte; 
wie 5 ak! 15 
der franzoſiſchen Intendantur war den engliſchen Kommiſſarien vorgeſchla⸗ 
gen, e ne gemiſchte Kommiſſien für den Ankauf des Getreides zu —.— 
und fpäter die Vorräthe und Koften zu repartiren. Das engliſche Gouver⸗ 
nement genehmigte dieſen Antrag nicht, fondern kontrahirte durch eigene 
Kommiſſarien. Am hieſigen Platze bezahlten die engliſchen 
Durchſchnitt für Getreide und Zwieback 32 Pt. mehr, wie die franzoͤſiſche 
Intendantur. Wie bereits bemerkt, ſtanden die Ernten 
ſegnetſten Jahre gleich; die Bodenkultur hatte gegen früher gleichfalls, mit 
Mückſicht auf die 1854 erhaltenen hohen 
ten daher die in ſchneller Folge ſich erhöhenden Fruchtpreiſe unmöglich allein 
von Erg liſchen Heeres rief koloſſal kul — 

ungsſyſtem des en en Dir ale Fruchtſpekulationen hervor 
22 die Spekulanten gewöhnlich u 10 
der engliſchen Kommiſſare die Preiſe hoch 2 halten. Den Fruchtbeſitzern 


Handel ven Sm pena bezieht, 
ohne Zweifel nur ganz momen⸗ 
port gare gegen 
Zwei Gründe wirkten darauf hin, daß 
guten Ernten einen dreifach ho g n 
eg 


Konkurrenz der franzöſiſchen und engliſchen Kom⸗ 
andererſeits mangelte es, 
an Transportmitteln aus dem Innern des Landes. Seitens 


Intendanten im 
1855 jenen der ge⸗ 
Preiſe ſehr zugenommen und konn⸗ 
Konfumo der Armee zugeſchrieben werden. Das Verpfle⸗ 


dis unmittelbar nach dem Einkauf 


Cor ſetzung in der 


— 


* Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


Beilage zu 


1017 


Nr. 225 der 


Sonnabend den 17. Mai 1856. 


Breslauer Zeitung. 


Berlin, 12. Mai: [Zucker.] In raffinirter Waare lebhaftes, in Roh⸗ 
zucker geringes Gefchäft, Stettin Raffinirte Waare in one Sim 
mung, doch wegen erhöhter Forderungen geringes Geſchäft; Rohzucker fehlt, 
daher geſchäftslos. Leipzig. Bei ſchwachem Angebot erhält ſich für 
raffinirte Waare gute Frage, gemahlener Zucker und Melis ſogar etwas über 
Notiz gezahlt. Halle. Bohr ohne Gefchäft, raffinirte Waare findet 
raſch zu feſten, theils auch höheren Notirungen Nehmer. Magdeburg. 
Raffinirter Zucker lebhaft und höher bezahlt; Rohzucker wegen zu hoher 
Forderungen wenig gehandelt. Köln. Raffinirter indiſcher Zucker gefragt, 
doch unverändert. N 


O Breslau, 16. Mai. [Vierzehntägiger Waarenbericht.] Wir 
hatten anhaltend viel Tranſito⸗Durchfuhr von ind. Roh⸗Zucker und Baum: 
wolle nach Oeſterreich, eben ſo nach Polen. Es dürfte der Zeitpunkt nicht 
mehr fern ſein, wo der Schienenweg von Hamburg unſern Nachbarſtaaten 
den größern Theil ihres Kolonialwaaren⸗ Bedarfs ſchneller, wohlfeiler, und 
in vielſeitigerer Auswahl als Trieſt, wird zuführen können. Unſer Waaren⸗ 
handel am Platz brachte keine Veranderung. Die Umfäge in verſteuertem 


Brodt⸗Zucker und Farins waren mäßig, aber zu den beſtehenden feſten Prei⸗ 


ſen. Die Frage nach Farin dauerte fort und waren trockene und körnigte 
Waaren am beliebteſten. Die ſeit einiger Zeit ankommenden Kähne bringen 
noch immer aus den vergangenen Tagen manch' verſpätete Zufuhr aus den 
Raffinerien von Stettin und Berlin. Levantiſche Produkte im trägen Ver⸗ 
kehr. Cibeben nach Qualität 15% bis 18 Thlr. Zant. Corinthen 22 bis 
28 Thlr. Mandeln in ſchöner Qualität knapp und 32 Thlr. Geld. Trieſter 
Baumöl Land⸗Zufuhr 18 bis 18%, Thlr. bezahlt. Oſtind. Reis ohne 
Beachtung. Die Preiſe rein nominell. Piment ging im Preiſe zurück. 
Pfeffer ohne Umſatz und Preie⸗Aenderung. Von Blauhölzern kam Einiges 
in ſchöner Qualität an. Leider fehlte der Verſandt. Die Preiſe erfuhren 
daher oft Schwankungen. Cuba⸗Gelbholz war ſehr knapp; wurde daher bei 
autretendem Bedarf mit 5 bis 5%, Thlr. bezahlt. Wir notiren Domingo- 
Dlaupolz 3 Thlr. Campeche 3½ bis 4 Thlr. Tuspan und Carmen 3% Thlr. 
8 ampico 3% Thlr. Savanilla war nicht am Platz. Bimas von 5% bis 
üs Thlr. Calliatur und Sandel ohne Frage. Für Palmöl wurde 16 Thlr., 
ur Cocos⸗Nußöl 16% Thlr. gefordert. Heringe unverändert flau, im 
Preife gedruckt, 5 
8 user ruſſiſcher Leinſaat⸗ Markt entwickelte ſchon vielfeitiges Leben. 
e Zufuhr ging mit der Abfuhr gleichen Schritt, ſo daß unſere Beſtände 
2972 ſonſt klein blieben. Pernauer wurde mit 20% Thlr. bedungen und 


21 Thlr. gehalten. Rigaer auf 13% Thlr., Liebauer auf 13% Thlr., 
e 12 Thlr. 211755 8 8 b 


Str. Umfatz; dabei bedang loco Marke W. H, 7 Thlr. 12 Sgr., 


andre Marke 7 wi 
7 Thlr. 5 S N 9 Sgr. und 7 Thlr. 10 Sgr. Ab Gleiwitz wurde 


N Berlin, 15, Mai, Unfere Börſe war heute zwar wenig belebt, man⸗ 
Colache Urſachen und Nachrichten wirkten jedoch ziemlich günſtig auf die 
ourſe. Wir beginnen zuvörderſt mit den Eiſenbahn⸗ Aktie ge 
meinen waren die Gourfe darin „ nur wenige Papiere in Me 
tung geſucht. Unter dieſen Letzteren gedenken wir heute vor 


m 2. 
igender Rich⸗ 
ur der Neat 


burger Aktien in beiden Emiſſionen, in Betreff deren uns heute eine Nach⸗ 
richt zugeht, die die Aufmerkſamkeit in erhöhtem Maße auf diefes an ſich 
gute, rentable und folide fundirte Papier hinlenken muß. Es ſtach die Leb⸗ 
haftigkeit des Verkehrs in dieſem Papier heute namentlich gegen das ſchwer⸗ 
fällige Gefchäft in den übrigen ſchleſiſchen Aktien grell ab, wie denn ſowohl 
Oberſchleſiſche wie Brieg⸗Neiſſer faſt geradezu unverkäuflich waren, zumal 
man in Beziehung auf die letztere Bahn gerüchtsweiſe erzählte, daß die Aus⸗ 
zahlung der fälligen Dividende auf eigenthümliche Schwierigkeiten ſtoße. 
Auch Düſſeldorf⸗Elberfelder bewegten ſich ſteigend. Endlich waren franzö⸗ 
ſiſch- oͤſterr. Staatsbahnaktien ſehr geſucht und ginge in Folge davon im 
Courſe in die Höhe. Nheinifche waren aus Veranlaſſung der Medio⸗Regu⸗ 
lirung flau, beſſerten ſich aber gegen den Schluß. Unter den Bank⸗Aktien 
zeigte ſich die lebhafteſte Nachfrage nach den Weimariſchen, die bei großem 
Geſchaͤfte zu 13244 bis auf 135 ſtiegen, dazu aber allerdings übrig blieben. 
Auch Darmſtädter nahmen gegen den Schluß der Börſe hin einen entſchie⸗ 
denen Aufſchwung, und es ſtieg die alte Emiſſion im Laufe des Geſchäfts 
um faſt 2 pCt., nämlich von 146% bis auf 148%. Deſſauer ſchwankten 
heute hin und her, blieben aber am Schluſſe zu der erhöhten Notiz wieder 
offerirt, da die neuſten aus Jaſſy hier einlaufenden Nachrichten über die dort 
beabſichtigte Gründung von Filial⸗Banken, im Gegenſatz zu den bisherigen 
Nachrichten wenig befriedigend lauten. Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren 
heute matt und wurden die alten bis 127 und die neuen bis 123 herunter 
gehaudelt. In öſterr. und ruſſ. Fonds bleibt das Geſchäft hinkend und bie⸗ 
tet keine bemerkenswerthen Momente dar. Minerva⸗Aktien wurden in ab⸗ 
ſteigender Bewegung von 1034 bis 1021, gehandelt. Die eben neu einge: 
führten Akten waren faft durchweg matt, und es wichen die der Theißbahn 
von 109% bis auf 108%, die der Eliſabetbahn blieben 115 Brief; nur die 
der baieriſchen Oſtbahn ſtiegen von 110½ bis 111. 


+ Breslau, 16. Mai. Bei ſehr mäßigem Umſatz war die Börſe heute 
in flauer Haltung und faſt alle Papiere wurden billiger angeboten, vorzüg⸗ 
lich war dies bei Oberſchleſiſchen A. der Fall. Fonds beliebt; ganz beſonders 
find hierbei ſchleſiſche Pfandbriefe und Rentenbriefe zu erwähnen. 

lproduktenmarkt.] Am heutigen Getrpidemarkte war die Kauf: 
luft nicht fo rege ale geſtern, doch behaupteten die beſten und ſchwerſten 
Gattungen Weizen und Roggen nicht nur die letzten Preiſe, ſondern erſtere 
wurden noch mit 3 bis 5 Sgr. über die Notirungen bezahlt, während mittle 
und geringe Sorten vorbenannter Fruchtarten unbeachtet blieben oder etwas 
unter den Notizen erlaſſen werden mußten. Gerſte, Hafer und Hirſe waren 
auch heute begehrt und die letzten Preiſe willig zu erlangen. 

Beſter weißer Weizen 140 —145—148 Sgr., guter 125—130 —135 Sgr., 
mittler und ordinärer 95—100—105 115-120 Sgr., befter gelber 130° bis 
135 140 Sgr., guter 110 —115—120—125 Sgr., mittler und ordin. 85 bis 
90 95100 Sgr., Brennerweizen 607080 Sgr. nach Qualität. — 
Roggen: 87pfd. 107 100 Sgr., 80pfd. 105106 Sgr., Söpfd. 103 bis 


104 Sgr., S4pfd. 101102 Sgr., Szpfd. 97—99 Sgr., S2pfd. 9496 Sgr. 
— Gerſte 68-70 - 72-75 Sgr., Mahlgerſte bis 7678 Sgr. — Hafer 
38—42—45 7 nach Qualität und Gewicht. — Erbſen 100 —105 bis 


110 Sgr. — Mais Söpfd. 68 Sgr., Sspfd. 70 Sgr. — Hirſe, gemahle⸗ 
ner, 4½ 5 Thlr. . 

Oelſaaten unverändert; das Geſchäft ruht hierin ganz und die Noti⸗ 
rungen find nur nominell. Für beſten Winterraps würde 138—140 Sgr. 
zu W. fein, Sommerraps und Sommerrübſen 100—110—115 
bis gr. 5 

Rüböl in matter Haltung bei beſchränkter Kaufluſt; loco und pr. Mai 
15% Thlr. Br., pr. Herbſt 14%, Thlr. Br. 

Spiritus ruhiger; loc 14 Thlr. bezahlt. 

Kleeſaaten ohne Begehr, es wird aber auch nichts offerirt. 

Hochfeine rothe Sagt 21—22 Thlr., feine und feinmittle 191 —20 bis 
20%, Thlr., mittle 17½—18—19 Thlr., ordin. 13—14—15—16—17 Thlr. 
nach Qualität, hochfeine weiße Saat 23—24 Thlr., feine und feinmittle 20 
bis 21— 22 Thlr., mittle 17½ —18—19—19½ Thlr., ord. 11—12—13 bis 
15 Thlr. nach Qualität. Thymothee 5—6 Thlr. pr. Etr. 

An der Börſe war das Schlußgeſchäft in Roggen und Spiritus 4 


träge und die Prei jedriger. R # Thlr. Br. und 
Wale uni 51, She. bega le, Jun Fut 7 Thlr. Berndt Jull⸗æuguſt 


— me — 


62% Thlr. Gld. — Hafer pr. Mai 364, Thlr. für 26 Scheffel 50pfd. — 

15,40 u — Lund, Br Dal 13 1 Able bezahlt, * 
r. „ Juni⸗ 3 r. zu bedi I- U 4 Thlr. 

bezahlt, Auguſt⸗September 144 Thlr. bezahlt. gen, Jul * 


1. Breslau, 16. Mai. Zink ohne Handel, 7% Thlr. Gld. zu notiren. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Mai. Oberpegel: 13 F. 7 3. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


— — — — — TE 


2 Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Gerichtliche Enticheidungen und Verwaltungs Nachrichten zc. _ 
— Da der $ 42 des Strafgeſetzbuchs die Ueberweiſung eines Angeſchuldigten, 
der das ſechszehnte Lebensjahr noch nicht überſchritten hat, und von dem 
feſtgeſtellt wird, daß er ohne Unterfcheidungsvermogen gehandelt hat, an eine 
Beſferungsanſtalt in das Ermeſſen des Richters geſtellt hat, fo ift von dem 
Sbertribunal kürzlich auf Veranlaſſung einer gegen eine ſolche Ueberweiſung 
erhobene Nichtigkeitsbeſchwerde entſchleden worden, daß eine Beſchwerde gegen 
die Gründe, welche den Richter zur Verhängung einer ſolchen Maßregel be- 
ſtimmt haben, nicht zulaſſig ſei. Von des Königs Majeftät iſt übrigens dem 
Juſtizminiſter und dem Minifter des Innern in einem beſondern hierüber er⸗ 
gangenen Erlaſſe die Ermächtigung ertheilt worden, in Gegenden, wo ſich 
eine Beſſerungsanſtalt nicht befindet, ſolche jugendliche Verbrecher chriſtlichen 
Vereinen zu überweiſen, die ſich mit der Erziehung und Pflege ſittlich ver⸗ 
wahrloſter Kinder beſchäftigen. 
Das königliche Ober⸗Tribunal hat in mehreren vor demſelben verhan⸗ 
delten Unterſuchüngsſachen angenommen, daß Poſtexpeditionsgehilfen zu den 
Staatsbeamten zu rechnen feien, ſowohl in Bezug auf Beleidigungen, die 
ihnen im Dienſt wiederfahren, als wenn ſie ſelbſt ſich Amtsvergehen — 9324 
oder 328 des Strafgeſetzbuchs — zu Schulden kommen laſſen. 

C. B. Die Hinzufügung des Vornamens zu dem Familien⸗Namen ge: 
hört zwar nicht zu den weſentlichen Erforderniſſen einer Wechſelunter⸗ 
ſchrift, ift jedoch infofern von rechtlicher Bedeutung, als damit eine wirk⸗ 
liche exiſtirende, gerade dieſen Vornamen führende Perſon erkennbar gemacht 
wird. In einem vor Kurzem an das Ober-Fribunal gelangten Falle er⸗ 
klärte der in Anſpruch genommene Acceptant, er heiße mit Vornamen nicht 
Louis, wie das Accept beſage, fondern Julius, und verweigerte, da er dies 
nachweiſen konnte, jede Erklärung darüber, ob das Accept von ihm herrühre 
oder nicht. Das Gericht erſter ſo wie zweiter Inſtanz erkannten auf Ablei⸗ 
ſtung des Diffeſſionseides. Das Ober⸗Tribunal hat jedoch diefe Entſcheidung 
vernichtet und dahin erkannt, daß derjenige, deſſen Familienname 
mit Hinzufügung eines anderen Vornamens, als er ſelbſt führt, 
unter einem Wechſel ſich befindet, nicht verpflichtet ſei, ſich 
über die Richtigkeit ſeiner Unterſchrift zu erklären, — ſofern 
der klagende Wechſelinhaber nicht noch beſonders darthue, weshalb, der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Vornamen ungeachtet, der Unterſchriebene aus jener Unter⸗ 
ſchrift wechſelmäßig verhaftet ſei. 

p. C. Der $ 52 der Verordnung vom 3. Januar 1849 und der Artikel 
26 des Geſetzes vom 3. Mai, 1852 beſtimmen, daß, wenn der Angeklagte 
Entlaſtungszeugen benannt hat, der Strafrichter nach angeſtellter Prüfung 
der Erheblichkeit des Beweisthemas, fo wie der Zahl der vorgeſchlage 
nen Zeugen, verfügen ſoll, welche Schutzzeugen zur Verhandlung der Sach 
zu laden ſind. Welche Zeugen vorgeladen ſind, muß dem Angeklagten vor 
dem Termin bekannt gemacht werden, weil dieſem das Recht zuſteht, noch 
andere Perſonen auf ſeine Koſten zum Termin zu geſtellen. — Aus dieſen 
ausdrücklichen Geſetzesvorſchriften folgert die Praxis, daß das Gericht dem 
Angeklagten auch im Intereſſe feiner Vertheidigung Mittheilung zu machen 
hat, 1) wenn es die beantragte Ladung eines Entlaſtungszeugen aus irgend 
einem Grunde ablehnt, fo wie 2) wenn die Ladung eines für erheblich geach⸗ 
teten Zeugen nicht bewerkſtelligt werden kann. Es ſoll nämlich in ſolchem 
Falle dem . Gelegenheit zu weiteren Bemühungen oder Anträgen 
um Zweck feiner Vertheidigung geboten werden.“ Das königl. Obertribunal 
Rn Nichtbeachtung dieſer 


orſchriften wiederholt als eine unzuläſſige 


ränkung der Vertpeidigung des A i 
ch ne rn nn m ngelagten, mithin als eine Verletzung 


weſentlicher n. 


Verbindungs⸗Anzeige. n 
attgefundene eheliche 


18950 am 14. Mai d. 
Verbindung erlauben ſich allen entfernten 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit anzuzeigen: 

Karl Ratſcheck, Maurermeiſter. 


Louiſe Ratſcheck, 
Grottkau, den 15. Mai 


Neuvermählt: 
Bertha Baumert. 
Otto Woltee, Kreisſekeetär. 
Oels. Breslau. [5031] 


5027] Entbindungs⸗Anzeige. 

Meine geliebte Frau Jenny, geb. Hegel, 
— ei Früh 6% Uhr unter Gottes gnä⸗ 
digem Beiſtande glücklich von einem kräftigen 
geſunden Knaben entbunden. Dies an Stelle 
jeder beſonderen Meldung meinen Ver⸗ 
wandten und Freunden zur Anzeige. 

Breslau, den 16. Mat 1856. 

Pläſchke, Regierungsſekretär. 


geb. Heinrich. 
856. 


[5022] Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die e ende ie 6 Uhr zwar ſchwer doch 
glücklich erfolgte Entbindung meiner geliebten 


Frau Abe) geb. Olſchowsky, von einem 
eſunden Mädchen, N ich mich hierdurch 
att jeder beſondern Meldung ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Gaz, 15. Mai 1830, L. N. Sachs. 
15025 Todes -⸗Anzeige. 
lud 3 0 
ern Aben hr entſchlief ſanft na 

mehrwöchentlichem Bruſtleiden im 52. Lebens, 
Beader, Ge eurer innig geliebter Mann, 
2 7 egerſohn und Onkel, der Ober⸗ 
An ſelm erichts⸗ Referendar a. D. Kurt 

I Ficker. Um ſtille Theilnahme 


bittend, zeigen di 
Bekannten Heben Verwandten und 


Die tiefbetrübt i ; 
Liegnitz, den 10, Mat 4836. rbliebenen. 
geschenke. 7 
alte Taſchenſtraße Nr. 11, 1 Stiege. 
e Sprechſtunden ſind von jetzt 
K Nachmittags von ee Früh 
Breslau. Aſch, Kloſterſtraße 853. 


Leopold Freund in Breslau erſchi 
fo eben und f durch alle hieſigen Buchhand- 
lungen zu haben: \ 13471 

Predigt zur Friedensfeier am 4. 

Mai 1806. Von Dr. Abraham Gei⸗ 

ger, 

zu Breslau. Auf Verlangen dem 

Drucke übergeben z um Beſten der 

allgem. Landesſtiftung. Gr. 8. 

Preis 23 Sgr. 
1 ohnungen 
Kon eickeaße 1d. zu vermiethen, 


Dr, 


Sonntag den 18. Mai. 


Rabbiner der Ziraelitengemeinde Mie 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 


Sonnabend den 17. Mair 39. Vorſtellung des 


zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 4. Male: „Graf Eſſex.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 

40. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel des Opernſängers Hrn. 
Widemann vom Hoftheater zu München: 
„Die Jüdin.“ Große Oper in 4 Akten 
von Scribe. Ueberſetzt von F. Elmenreich. 
Muſik von Halevy. (Eleaſar, Herr 
Wide mann.) 


In der Arena des Wintergartens. 


(Bei * Witterung findet die Vor⸗ 


ellung im Saaltheater ftatt.) 
Sonnabend den 17. Mai. 2. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. III. I) Konzert der 

„Philharmonie“ (Anfang 4 Uhr). ) Zum 

2. Male: „Die ſchöne Klofter-Bäne: 

rin.“ Original⸗Charakterbild aus dem 

Hochlande mit Geſang in 2 Akten von 

Prüller. Hierauf, neu einſtudirt: „Die 

Schneidermamſells.“ Vaudeville in 

1 Akt von Angely. (Anfang 5 Uhr.) — 

Die Abonnenten zahlen kein Garten⸗Entree. 

Abonnements⸗ Anzeige. 

Um den vielfachen Nachfragen entgegen zu 
kommen, iſt das Abonnement zu den 
Vorſtellungen auf den Sommerbühnen 
auf's Neue eröffnet. Die Bedingungen 
ſind wiederholt bekannt gemacht und können 
außerdem in den Büreaux des Stadt: 
und Sommer: Theaters eingeſehen 
werden, woſelbſt auch der alleinige Ver⸗ 
kauf der Abonnements ⸗Billets ſtatt⸗ 
findet. Eine Ermäßigung des Abonnements⸗ 
Preiſes für or Abonnenten, welche fich 
erft im Laufe der Abonnements⸗Vorſtellungen 
melden, tritt nicht ein. 

Das Abonnement wird heute Sonn⸗ 
abend den 17. Mai geſchloſſen. 


Der Herr, welcher geſtern aus Verſe— 
hen ein braungeſottenes Meerſchaum⸗Ci⸗ 
garrenköpfchen mitgenommen, worauf ein 
G. in einem Wappenſchilde und darüber 
eine Krone mit 7 Perlen geſchnitten iſt, 
wird erſucht, mir daſſelbe ungeſäumt zu⸗ 
rück zu ſenden. J. Eſcher, Reuſcheſtr. 6. 


— — ä-[ͤ üüͤ²üdü nn 
* Neuen Saat Mais: 
erdezahn, gelb⸗rothen, virginiſchen 
Desgl. Weißen kanapiſchen, he, 
en⸗Mais, virginiſchen, 
Gelben ſteiriſchen Mais, 
Eingnantino⸗, ftalieniſchen allerfrüheſten 
empfing in neuer Sendung und ausgezeichne⸗ 
ter Qualität und offerirt zu billigen Preiſen: 
3 e Ele 
Samenhandlung, Junkernſtraße > 
über der go denen Gans. 8834 


Bei Johann Urban Kern in Bres- 
lau, Ring Nr. 2, iſt zu haben: 3467 


Karten 


der berühmten 


Wahrſagerin 
Mlle. Lenormand aus Paris, 
mit denen dieſe berühmteſte Wahrſagerin ihres 
Jahrhunderts die wichtigſten Ereigniſſe der 

Zukunft vor hergeſagt. 

36 fein lithographirte Karten, nebſt einer 
leicht faßlichen Erklärung, wodurch es Jedem 
möglich iſt, fich die Karten ſelbſt zu 
legen, und ſo ſeine Zukunft keunen zu 

lernen, in elegant ausgeſtattetem Etui. 


Preis 10 Sgr. 
2 Tempelgarten. 


Sonnabend und Sonntag 


Große Vorſtellungen 


3432 von 


Bellachini. 


Anfang 8 Uhr. Billets zum reſervirten Platz 
15 5 5 erſten Platz 10 Sgr., zweiten Platz 
74 Sgr. find Abends an der Kaffe zu haben. 


Volks⸗Garten. 


Heute Sonnabend den 17. Mai: (3470 


großes Militärkonzert. 

Umfang 3%, uhr. Enes Perſen J Se. 
Theatrum mundi. 

Täglich Vorſtellung⸗ Anfang 6 uhr. 


Fürftend-Garten, 1" 


en Sonntag den 18. Mai: 

Wech- Konzer . Anfang 6 uhr. 

thellhaftes Auerbieten. 

In De be eundlichſten und verkehrs⸗ 
reichſten Städte Schleſiens, ohnweit Breslau, 
an der Eiſenbahn gelegen, iſt auf der Haupt⸗ 
ſtraße ein im beſten Gange befindliches, altes, 
renommirtes Spezereie u. Eiſenwaaren⸗ 
Detail⸗Geſchäft, ſowie wenn es gewünſcht 
wird, das dazu aufs u aerigjtete Haus, 
wegen Zuruheſetzung des Eigenthümers, ſofort 
unter den annehmbarſten Bedingungen ohne 
Einmiſchung eines Dritten zu verkaufen. Das 
Lager hält nur current Artikel. Näheres zu 
erfahren bei Herrn Kaufmann J. Müller, 
Reuſcheſtraße 34. (5030) 

Ein ahn 0 ; 5 i 

N i tern, welcher Graveur werden 
wil. kann Inter ſoliden 1 ſofort 
eintreten bei dem Graveur Fr. 


ebauer 
Weidenſtraße Nr. 21. [5042] 


5042] 


in Breslau bei Trewendt u. Granier vorräthig: 


Dr. E. v. Rußdorf's diätetiſcher 
Haus⸗ 


u. Brunnen⸗Almanach für 1856. 


Zweiter Jahrgang. Mit einer Eifenbabn: und Brunnen⸗Karte. 
cart. 20 Sgr., geb. 25 Sgr. \ 

Inhalt: Brunnen⸗Diätetik. Klaſſifikation, Wirkung und Anwendung der deutſchen 
Heil quellen. Ueber den Werth einer wiſſenſchaftlichen Diaͤtetik. Einige Worte über die 
moderne Kraft: und Stoff⸗Frage. Ueber ſpezifiſche Arzneiwirkung. Ueber thieriſchen Ma⸗ 
gnetismus. Ein Schutzmittel gegen die Cholera. Eine Saiſon in Kiffingen. ꝛc. 

Außer dieſem ſchon durch ſein erſtes Erſcheinen in weiten Kreiſen bekannt gewordenen 
Brunnenführer findet man deſſelben Verfaſſers 


Diätetik für gebildete Frauen, 


eleg. geb. 1%, Thlr., wieder in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Für die Beſucher von Reinerz. 


Im Verlage von Trewendt u. Grauier in Breslau i a 1 
Buchhandlungen zu haben: Breslau iſt erſchienen und in a 


Der Kurgaſt in Reiner. 


Eine überſichtliche Darſtellung der Außern und innern Verhältniſſe von Reinerz und 
ſeiner Umgebung, mit beſonderer Rückſicht auf den Gebrauch der Kurmittel und die 
dabei zu beobachtende Lebensweiſe, von 

W Dr. Gottwald, N 
prakt. Arzte, Wundarzte und Geburtshelfer, Kommunal: und 2, Badearzte in Reinerz. 


Mit einem Kärtchen der Umgegend von Reinerz. 
8. 15 Bogen. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 


Ein treuer ſicherer Führer für Alle, welche dieſen arten Bar Kurort befuchen, 
nicht nur in Bezug auf den Gebrauch der Heilanſtalt und die zu beobachtende Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ökonomiſche Einrichtung (Wohnung, Kurtaxe, Beköftigung ꝛc.). Für 
Freunde det Natur wird die genaue Beſchreibung der zahlreichen Aus flüge in die reizende 
Umgebung, mit ſpezieller An gabe der Wege, eine willkommene Beigabe ſein. 


Der Wollmarkt in Deſſau 


ſoll in dieſem Jahre Mittwoch, den 11. und Donnerſtag den 12. 
Juni abgebalten werden, was hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird, daß den Einkäufern auch diesmal eine große Auswahl unter den 
rühmlich bekannten Landeswollen in Ausſicht geſtellt werden kann. 1512 
Deſſau, den 8. Mai 1856. Herzogl. anhaltiſche Regierung 
(gez.) von Baſedow. 

Für eine große Wagenfabrik in Warſchau werden ſogleſch geſucht: tüchtige, 
fleißige und ruhige Schmiede, Schlofjer:, Stellmaches, Zactler⸗ und 
Lackirer⸗Gehilfen, welche obne frühere Anfrage ſofort nach Warſchau kommen 
können, wo dieſelben guten Lohn und dauernde Beſchäftigung in meiner Wagen⸗ 
Fabrik (nicht Eiſenbahnwaggon-Fabrik) finden. ö 


sa L. Brühl in Warſchau. 
Weißen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


1 1855er Erndte, 
von dem Oekonomierat ; esden bezogen, offerirt: 
5020] h Herrn Geyer n ard Winkler, Breslau, Ritterplag Rr. 1, 


Im Verlage von H. Schindler in Berlin erſchien und iſt in allen Saia, 
[3469] 


Vorzüglich ſchöne gelbe Saat: Lupine, 


1018 


ſperem berger Dünger Gyps und beſten Chili⸗Salpeter offerirt billigſt: 


ä Bekanntmachung, [515] 

Für die Kaſernements der Garniſonen in 
Breslau und Neiſſe ſollen reſp. 100 und 180, 
in Summa 280 Stück eiſerne Bettſtellen 
bis zum 1. Oktober d. J. beſchafft und im 
Wege der Submifjion ſicher Lern werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin 

auf den 26. d. Mts. 

in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt 
worden. Bietungsluſtige fordern wir hiermit 
auf, ihre Offerten verſiegelt, portoſrei unter 
der Aufſchrift: „Submiſſion, die Lieferung 
von eiſernen Bettſtellen betreffend“, bis um 
10 Uhr Vormittags an dem genannten Sate 
an uns eirzuſenden und bleibt es dem Sub⸗ 
mittenten überlaſſen, in dem Termine perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, um für den Fall, daß über⸗ 
einſtimmende Mindeſtforderungen geſtellt wer⸗ 
den ſollten, an dem abzuhaltenden Licitations⸗ 
verfahren Theil zu nehmen, da ſonſtige Nach⸗ 
gebote nicht berückſichtigt werden können. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen ſind in un⸗ 
ſerm Geſchäftslokale und bei den königlichen 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Neiſſe, Schweid⸗ 
nitz, Glaz, Koſel, Silberberg und —— aus⸗ 
bee ei denſelben befinden fich auch Pro: 
⸗Bettſtellen. 


Sollte der Zuſchlag zur Stelle ertheilt wer⸗ 
den, ſo iſt — — Geferanten der 10te Theil 
des Lieferungs⸗Objekts als Kaution nieder⸗ 
zulegen. 2 

Breslau, den 14. Mai 1556, 

Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


[514] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
am 17. März 1855 hierſelbſt verſtorbenen 
Profeſſors Johann Carl Tobiſch iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 
biger noch eine zweite Friſt 

bis zum 31. Mai 1856 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche 
ihre Anſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshaͤngig fein oder nicht, mit dem 
dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach⸗ 
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. f N ; 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 12. April 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten e iſt 

auf den 14. Juni 1856, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadtrichter Wentzel 
im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock unſe⸗ 
res Geſchäfts⸗Lokales anberaumt, und werden 
12 Erſcheinen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
ichen Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldungen ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


eizufügen. 

Se er Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 
bei uns berechtigten auswärtigen evollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Teich⸗ 
mann und Korb zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. 5 > 

Breslau, den 8. Mai 1856. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


f Bekanntmachung 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Wolf Loevy hier, iſt zur Anmel⸗ 
dung der Forderungen der Konkursgläubiger 
noch eine zweite Friſt 5 ar} 
bis zum 28. Mai d. J. einſchließlich 
feftaefent worden, Die Gläubiger, welche ihre 
nfprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrechte bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 5 3 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 20. März 1856 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 6. Juni 1856, Vorm. 9 uhr, 
vor dem Kommiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Nitſchke im Berathungszimmer im 1. Stock 
unſeres Geſchäft⸗Lokales anberaumt, und wer⸗ 
den zum Erſcheinen in dieſem Termine die 
ämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
hre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. A 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. u 
eder Gläubiger, welcher nicht in 1 5 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Den⸗ 
jenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtizrathe 
üller und Hahn zu Sachwaltern vor⸗ 


lagen. 
ech e wird bekannt gemacht, daß der 
bisherige einſtweilige Maſſen⸗Verwalter, Kauf⸗ 
mann Emanuel Hein hier, Reuſcheſtraße 
Nr. 1 wohnhaft, zum definitiven Verwalter 
ernannt worden iſt. 513 
teslau, den 2. Mai 1856. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— ——— 

Zum nothwendigen Verkauf des hier in der 
Gartenſtraße gelegenen Band VI. Fol, 129 
des Hypothetenduche der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 
ſtadt eingetragenen, von dem Grundſtück Nr. 6 
und 7 —— 5 1 Bae abgetrennten und 
auf 34,554 Rthl. 58 Wirte! Pf. gefhägten 
Ruthen und 142 QAFuß 
Termin auf den 15. Juli 
„J. Vorm. un Ubr, anberaumt, Bare 
und Hypothekenſchein on Gläubige Bureau 
XII. eingeſehen werden. tbeken N w 
wegen einer aus dem Hppoch fixe 
ersichtlichen Realforderung au ihren 
Peu er lch haben 

ruch bei uns anzumelden. 
bees, den 2. Januar 1856. 1095 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Redakteur und Verleger: C. 


ni | 


Die Koͤlniſche 


ſichernden noch weſentlich verbeſſert worden. — 
der Provinz wenden, 
Haupt⸗ Agentur: 


Ein großes Gartenfeſt 


findet am 17. und 18. Mai ftatt 


in Schuberth's Garten in Gleiwitz. 


Sämmtliche Arrangements werden ausgeführt von dem Balletmeiſter Herrn 
Leonhard Haſenhut aus Breslau. 
unter verſchiedenen anderen Beluſtigungen kommt auf einem eigens hierzu erbauten Thea⸗ 
er vor: 
Ebigeſen Tanz, von 12 Chineſen, Madrilena d la Pepita, Highland Ningh, ſchottiſcher 
National⸗Tanz à la Miss Tompson; Steieriſches Pas de trois, groteskes Koſaken⸗Pas 
de deux. 5 5 
Die Kunſtreiter, komiſches Ballet⸗Divertiſſement mit „Kavallerie zu Fuß“ a la Renz und 
Miss Ella. 2 
0 eee Wettreunen⸗Quadrille auf 8 engliſchen Draiſinen. 
Hiefige Nebuſe (Bilderräthſel), auf deren Löſung werthvolle Prämien geſetzt find. 
Große Garten⸗ Illumination, Policinell⸗Theater, Feuerwerk und vieles mehr. 
Dutzend⸗Billets a 2 Thlr. find in ganzen, halben und Viertel⸗Dutzend zu bekommen bei 
Herrn Kaufmann Franz Wlaslowsky, Herrn Konditor Gutsmann und Herrn Konditor Wohl 
in Gleiwitz. An der Kaffe a Perſon 7½ Sgr. 2 
Das en beginnt a beiden 1 3 uhr Nachmittags und endet um 10 uhr Abends. 
Die Muſik wird von dem Trompeter⸗Corps des koͤnigl. 2. Ulanenregiments ausgeführt. — 
Schon einigemal war ich bemüht, den Beſuchern meines Gartens außergewöhnliche Unterhal⸗ 
tungen und Amüfements zu verſchaffen, aber ein Feſt, wie das vorſtehend angekündigte, hat 
bier noch nie ſtattgefunden, und dürfte ſo leicht ſich nicht wiederholen. — Herr Balletmeiſter 
Haſenhut, deſſen Leiſtungen in der Provinz und darüber hinaus rühmlichſt bekannt find, bereitet 
die Arrangements zu dem großartigen Feſte ſchon jetzt vor. In der kurzen Zeit ſeines Hierſeins 
hat ſich Herr Haſenhut nicht allein die Liebe ſeiner Scholaren, ſondern auch außer feinem fetzi⸗ 
gen Wirkungskreiſe eine große Zahl von ihm wohlwollenden Freunden erworben. — Der Zweck 
dieſer vorſtehenden Anzeige iſt, zunächſt die Herren und Damen in der umgegend von Gleiwitz 
auf den Genuß, der ihnen durch die Leiſtungen des Herrn Balletmeiſter Haſeuhnt geboten 
wird, aufmerkſam zu machen, und zum Beſuch dieſes großartigen Gartenfeſtes ergebenſt ein 
zuladen. [3136 Theodor Schuberth. 


„Neue Dampſfſchifffahrts⸗Linie 


zwiſchen 


— 


Bremenund\ewyork. 


Das anf transatlantifchen Fahrten bereits als durchaus tüchtig erprobte, 
ſchnelle en e 2500 Tons große amerikaniſche Schaufel⸗Räder⸗Dampfſchiff 


e Banderbilt- Linie 
North-Star, Befehlshaber Lefevre, 


durch deſſen Abfahrt von Newyork nach Bremen am 10, Mai d. J. dieſe neue 
Linie eröffnet wird, ſoll mit Paſſagieren und Gütern y 
am 7. Juni d. 3 von Bremen nach Newyork 
ia Southampton expedirt werden. ' Per 
0 . Paſſage⸗Preiſe (inkl. Beköſtigung): 
%. Oberer Salon 160 Thlr. Gold 
In erſter Kajüte; | Unterer Salon = N * 
In zweiter Kajüte: MW % „ 
Fracht: Fünfundzwanzig Dollars und 15 pCt. für 40 Kubik⸗Fuß bremer Maß. 
Bremen, im Mai 1856, Finke & Comp als Korreſpondenten. 
3463) Ed. Ichon als Schiffs makler. 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 


nach Angabe des Erfinders ſauber und genau gearbeitet, offerirt: 


E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
Müller und Fabrikunternehmer 


werden auf den am 2. Juni d. J. zu Hirſchberg im Niefennebirae ftattfindenden 
f e Verkauf der dagen Obermühle 2 n b e e e e 5 
ö 1 18 3 x . 

ch ſeiner außerordentlich günſtigen Lage 105 5 3 leder Net. fat 


ich wegen f 
enden Waſſerkraft zu größeren Mühlen⸗ und 


W Wollzuͤchen⸗Leinwand, — 
ſtark und feingarnſg bis 60 Pfund ſchwer, af Se a „ Ring 8, in den 7 Kurfürſien. 


F. J. Berner, Ohlauerſtraße 59. f 
Ein in feinem Fache nicht unerfahrener hieſi⸗ 


3409 


3374 


Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft, 


mit einem Grundkapital von Drei Millionen Thaler und einem Reſervefonds von 82,000 Thalern gewährt 
gegen feſte, jede Nachzahlung ausſchließende, Prämie volle Entſchädigung binnen Monatöfrift für alle Feld⸗ und Gartenfrüchte, 
ſo wie für Glasſcheiben. — Bei fünfjährigen Verſicherungen findet eine beſondere Prämien⸗Rückgewähr ſtatt. — Die Bedin⸗ 
gungen der Geſellſchaft haben ſchon im vorigen Jahre eine günſtige Beurtheilung gefunden und ſind zum Vortheil der Ver⸗ 
Wegen Vermittelung von Verſicherungen wolle man ſich an die Agenten in 
bei welchen Verſicherungs⸗Bedingungen und Antrags⸗Formulare gratis verabfolgt werden, fo wie an die 
H. Mandel, J. Schemionek, Breslau, Albrechtsſtraße 35. 

Bei J. Remak in Berlin iſt erfchienen, vorräthig in Breslau in der 
Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


[3071] 


ißen amerikanischen Pferd n⸗Mais, echt ſächſiſche Zwiebel ⸗ Kartoffeln 
en a \ 1 Streit in Gr.⸗Glogau. ; 


In der Nähe von Charlottenbrunn in der 
Nähe des Schleſier⸗Thales ſind in einer rei⸗ 
zend gelegenen, im Schweizer - Stil erbauten 
Beſitzung bequem eingerichtete Wohnungen 
als Sommer⸗Quartiere zu vermiethen. 

Gute Kuh⸗ und Ziegenmilch iſt ſtets zu er⸗ 
halten. Nähere Auskunft ertheilt der Kauf⸗ 
mann Ferd. Nummler in Tannhauſen. 


Die dem Reſtaurateur Herrn H. Chille 
in Scheitnig zugefügten Seeibiaunoen nehme 
ich hiermit zurück. E. Finger. 5021] 


ts: 
[3472] 


ta ia Reiſekarten und Städteplane von Italien, gez. von F. W. Kliewer. 
2 A. 1. Reiſekarte von Italien. 2. Plan von Venedig. 3. Mailand. 4. Turin. 
5. Florenz. 6. Rom. 7. Karte der Umgegend von Rom. 8. Neapel. 9. Karte der Umgegend 


von Neapel. Kart. 18 Sgr 


In Brieg: durch A. Bänder, in Oppeln: 


Stangen⸗Pommade, 
mit Staniol⸗Umſchlag, 
in blond, braun und ſchwarzer Farbe, von 
ſortirten Gerüchen, fein parfümirt, die Haare 
glatt und glänzend machend, in Stan⸗ 
en zu 7, 5, 4, 2 und 1 Sgr. 
Piss] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Rheinländiſche Eſſenz, 
aus friſchen Kräutern zu Maitrank. 
Ein Theelöffel davon zu einer Flaſche ver⸗ 
ſüßten Wein giebt einen ſchönen kräftigen 
Maitrank. Die Flaſche 5 Sgr. 
Kongreſi⸗Bowlen⸗Eſſenz. 
Ein konzentrirter Auszug der feinſten ita⸗ 
lieniſchen und ſizilianiſchen Früchte. Ein Eß⸗ 
löffel davon einer Flaſche Wein zugeſetzt, giebt 
eine herrliche Bowle. Die Flaſche 10 Sgr. 
Kommiſſtons⸗Lager für Breslau 
34651 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Ein ſeit 10 Jahren beſtehendes Spe— 
zereis, Wein: und Cigarrengeſchäft, ver: 
bunden mit Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft 
nebſt Haus und Stallung, iſt käuflich zu 
übernehmen. Darauf Reflektirende belieben 
ſich franko Frankenſtein poste restante 
. H. zu wenden. 


* 


[3425] 


Ein Freigut von 350 Morgen incluſive 
25 Morgen ſchöner Wieſen, die Gebäude 
maſſiv, iſt Familien⸗Verhältniſſe wegen 
zu verkaufen. Der Preis iſt 30,000 Thlr. 
Die Anzahlung 6 — 8000 Thlr. Das 
Gut iſt & Meile von Strehlen entfernt 
und im Beſitz einer Familie feit 350 
Jahren. Nur ernſtliche Selbſtkäufer er⸗ 
fahren das Nähere bei Herrn Gaſtwirth 
Neis in Strehlen. 3468 


Pferde⸗Verkauf. 


Von der Unterzeichneten ſollen — wegen 
Erweiterung des Maſchinenbetriebes — am 
20. Mai d. Vormittags von 10 Uhr ab, auf 
dem hieſigen Bahnhofe eine Partie ſtarker 
Arbeitspferde meiſtbietend egen ſofortige 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 

Kattowitz, den 15. Mai 1856. 3460 
Die Verwaltung der Zweigbahnen 
im oberſchleſ. Bergwerks- u. Hüͤtten⸗Reviere. 


150 Leinſaat Tonnen 
ſind zu verkaufen Salzgaſſe 2. [5029] 

ollzüchen - Leinwand 
Wo 1 bis 60 Pfd. 97 
mm u. Jarecki, * 
Kupferſchmiedeſtr. 11, zur Stadt Warſchau 


Garten: und Teichſtraße⸗Ecke ſind 


Wohnungen von verſchiedener Größe zu Wi 
14966 


vermiethen. 


W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
Zwei ſolide und gewandte Steindrucker fin⸗ 
den dauernde Beſchaͤftigung im lithographi⸗ 

ſchen Inſtitut von 3402 
M. Krimmer in Gleiwitz. 


Waſſerdichte und geruchloſe 
Wiener Zünd⸗Requiſiten, 


in runden Büchfen und Büchelform, 


Reibwachskerzen, 
Zigarren-Zünder, 


in 5 Sorten, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 
die Kiſte von 50 Päckchen 10 Sgr., 
Mili eine neue Sorte BE 
ilitär⸗Feuerzeuge, 
fein parfümirt, die Büchſe 1 Sgr., 
8 erhielt und offerirt: 
3464] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein geräumiger Boden zum Ledertrocknen, 
in der Nähe der Kupferſchmiedeſtraße, wird 
zu miethen geſucht. Anmeldungen abzugeben 
Kupferſchmiedeſtr. 20 bei Pierre Henry. 


Reuſcheſtraße Nr. 2, nahe am Blücherplatz, 
iſt die zweite Etage, aus 4 Zimmern, Koch⸗ 
ſtube und verſchließbarem Entree beſtehend, 
von Johannis ab vermiethen. Näheres bei 

5028] Emanuel Hein, Herrenſtr. 31. 


Gartenſtraße 34. find zu Johannis im 1. 
Stock 3 Stuben, Küche ꝛc. zu beziehen. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt ein ſehr gut 
gelegenes Gewölbe zu Michaelis d. 3 — 
vermiethen. Näheres im grünen Adler, Jun⸗ 
kernſtr. 27, bei der Wirthin zu erfahren. 


Reiſenden nach Berlin wird das 
N * — an 
terfi 45 nd 5 
Lede 10 und 755 Sor. SR e507 
Zu geneigtem Beſuch empfiehlt 3142 
König's Mötel garni 
33, 33, Albrechts⸗Straße 33, 38, 
dicht neben der königl. Megierung. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. 
Breslau am 16. Mai 1856. 

feine mittle ord. Waare. 
Weißer Weizen 136—148 90 ! 
Gelber dite 132 1435 90 no 
Roggen + 302-106 98 94 . 
Gerſte 72— 70 70 68 , 
Hafer 43 — 45 41 39, 


Erbſen 104 110 98 96 
Kartoffel⸗Spiritus 13%, Thlr. Br. - 


15, u. 16. Mai. Abs. 10 U. Mrg. Ou. Nchm. Tü. 
Luftdruck bei 027/703 2775 27 


Luftwärme + 100 L 1,9 + 19,7 
Sg al 

ttigun 74p&t, 44pGt. 
D e Seen 


n 
Wetter bedeckt Sonnenbl. Sonnenbl. 


Breslauer Börse vom 16. Mai 1856. Amtliche Notirungen. 


er Fiſchlermeiſter fucht, da as ihm an Mitteln 
+ ehlt, fein feit 20 Jahren beſtehendes Geſchaft 0 Schl. Rust.-Pfb.|4 | 984. G, ıFreib —＋ 1707 U. 
3 g 5 1 Karben betreiben zu können, irgend eine Geld- und Fonds-Oourse. dito Liu. B. 4 997 B. dito Baue . 4 16026 
Dem cee Publikum, allen meinen Ver⸗ Anſtellung in einer Fabrik oder ſonſtigem Dukaten 94% 6. dito dito 3%, 91% B. dito Prior.-Obl.4 | 90% B. 
wandten, Freunden und Bekannten mache | Etatliſſement. Zeugniß über feine Bäpigkeit Friedrichgd’or . Schl. Rentenbr. 4 | 94% B. |Köln-Mindener .|314 165% B 
nn wird Der, MUhbrWätre|Louisd’or ..... 110% 6. Posener dito 4 | 03% 6, |Fr-Wih-Nordb.l4 "| 62%. u. 
Dber-Salgbeunn, ohren des Brunnens ge. Beſiger Storch, Ring r SD, zu erfbeilen koln. Bank- Bl“ | 93%G. Schl. Pr-Obl...4% 1008. |Glogau-Saganer a: 
legen, die fhöne Befigung, genannt Jer die Güte Haben, wohin auch etwaige Offerten bester. Bank 101%, B. Pein. Pfandbr. 4 | 92% B, |Löbau-Zittauer.d | — 
norweger Hof“, — übernommen, im In⸗ unter A. E. franko erbeten werden. [3433] Freiw. St.-Anl. 4 |100% 6. dito neue Em. 4 | 92% B. |Ludw.-Bexbach.|4 = 
nern und Aeußern elegant renovirt, und zur Pr. Anteihe135014 „Pin. Schatz-Obl. 4 — ecklenburger. 4 50% B. 
Aufnahme von Kurgäſten mit jeder Ein in allen Branchen der Nug⸗ oder höhe dito 185214 ten 6. die Anl. 1835 er —— 1468250 
Bequemlichkeit und Aunebmlichkeſe ausger| ren Gärtnerei ſehe tüchtiger Gartner in ade 1854. 1 00 Kl. 4 — area Mach „ A 
ftattet habe. — Indem ach fümmeliche Wehe kräftigſten Alter ſucht bald oder zu Jehannis au 18544 102 ß. jKrak.-Ob.Obligl4 84 J n. | dito Prior. er 
nungen wegen ihrer gefunden, frocfnen und einen feinen Leiſtangen angmeflenen Wir: Pram.-Anl. 1884, 113%, B. | Oester.Nat.-Anl.5 | 86%, K. de Ser. EV. 5 | _ 
e ee * eiten, hiermit kungskreis, und it der Polnifhen Sprache St. Schuld-Sch. 3% | 86% B. Minerva 1027, b. |Oberschl. Lt. A. 3205 , B, 
angelegentlichſt empfehle, bemerke ich noch, 1 mächtig. Speziellere Auskunft N 4 — e t 3. 172 f 
daß ich zu Reiſen mit meiner bequemen und ertheilen auf frankirte Anfragen die Handels⸗ Pr. Bank-Anth.. 4 — Bahn 148% b. dito Pr.-Obl. 4 01 & n. 
ſchönen Equipage zu Dienſten ſtehe. gärtner Eduard Monhaupt und Breiter Bresl. Stadt.-Obl. 4 FE 3 E. dito dito 3% 70% u. 
149960) Wilhelm Hoffreller. in Breslau. (5019) | dito dito , —  |’Thüringer dite — \Oppein-Tamew.iag nl u. 
8 ; 1 Fr dito dito 4% 8 Geraer dito — heinische . 4 117 ½ u 
Ein prakt. Lehrer im königl. Seminar 2 % u. 
Zur Saat. eu ge le | 7 Mae in 
* wünſcht fofort eine Stelle als Privat⸗ oder dite dito 1344| 006, — dito neue Em. 4 183 4 U. 
Lüpinen, gelbblühende, [3422] Hauslehrer. Näheres bei Herrn Kaufmann Schlee. Pfandbr. | — den Bande a ctien. dito Prior.-Obl.|4 | 90%, 6, 
Acker⸗Spörgel (Knörich), langrank, Treutler, Schmiedebrücke, Breslau franco. à 1000 Mud. 34 89% Ku 1 
Erd⸗Kohlrüben, große, gelhe, glatte, Wechsel-Course. Amsterdam 2 Monat 142% G. Hamburg kurze Sicht 153 % B. dito 
ins Brachfeld, d. Pfd. 12 Sgr., Eine franzöſiſche Bonne, welche ſchon 2 Monat 151% B. London 3 Monat 6, 22% H. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Nieſen⸗Futtermöhre, weiße, grünkpfg., konditionirte, die möchige, Bildung beſitzt, und | — — Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 
d Pfd. 12 einen ſanften lebha en arakter hat, wird für Jnduſtrie Aktien Bericht. Berlin, 15. Mai 1856. 


ein dreijähriges keines Mädchen auf das Land 
ewünſcht. Adreſſe sub. H. S. poste restante 
ünſterberg. 3461] 
Offene Kondition, 3080 
Einer jungen Dame von Bildung und an⸗ 
genehmen Aeußeren, wird eine eben ſo ange⸗ 
nehme als belohnende Kondition nachgewieſen 
unter Adreſſe E. II. Breslau poste restante fr. 
Fin tüchtiger Brucker findet dauernde Con⸗ 
dition in der Buchdruckerei von De 
Valentin Troplowitz in Gleiwitz. 
Das Dominium Ruppersdorf bei Streh⸗ 
len bietet junge ſprungfähige Bullen 
zum Verkaufe an. [4988] 


+ . gr., 
möhre, gr. dicke, gelbe, Saalfelder 
ee Pfd. 10 Sgr. 
Weißkraut, mittelgr. feſtes, Augelberger, 
e cle blanche, pr 2h 
dito frühes, feſtes holländiſches, d. Pfd. 2 Thl., 
e extra frühes, feſtes, hollaͤnd., 
d. Pfd. 2 Thlr. 10 Sgr. 
Benannte Krautarten eignen ſich be⸗ 
ſonders zum fpäteren Anbau für Gaͤrten und 
PER und empfiehlt in echter friſcher Güte 
duard Monhaupt d. Aeltere, 
Samenhandlung: Junkernſtraße, 
gegenüber der goldnen Gans. 
Ein fetter Bulle ift auf dem Dominium 
Ruppersdorf bei Strehlen zu verkaufen. 


Zäſchmar in Breslau. 


Boa J Pe MOL. 


zu Wes 
zu = 
113% Br. 
tenverein 134 Br. 


Aachen⸗Münchener 1450 etw. Br., 1420 etw. Gl. Berliniſche 300 Gl. 
Colonia 1000 Gl. Elberfelder 265 Br. Magdeburger 550 Br, 
Stettiner National⸗ 124% Br. Schleſiſche 105% Br. Leipziger 500 Gl. 
Berliniſche Land⸗ und Waſſer⸗ 380 Br. 
215 Gl. Lebens⸗Verſicherungs⸗Aktien: Berliniſche — — 
„Magdeburger 102 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 102½ Br. 
Eſchweiler (Concordia) 98 Br. 


Berſiche⸗ 

Agrippina 123 Gl. Nied 
“4 — (ie 10 
Hörder Hüt⸗ 


Der Umſatz war beſchränkt. Elberfelder Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien find à 260 Thlr. 


pro Stück bezahlt worden und wird jetzt auf 265 
offerirt. Für 
wurde ſelbſt 95 Thlr. pro Stück vergeblich geboten, da ] 
che Steigerung im Gourfe und wurden heute 


ſicherungs⸗Aktien waren & 10 ½ % 


erfuhren beſonders Weimariſche eine weſentli 


von 132 & 135%, bezahlt, wozu ſolche jedoch übrig blieben. 


welche ſchon inzwiſchen bis anf 104% 


Zhlr. gehalten. Schleſiſche Feuer⸗Ver⸗ 
Magdeburger Hagel⸗ be e en 
Abgeber fehlten. Von Bank⸗Aktien 


Minerva⸗B Aktien, 


en waren, wurden heute von 103% a 102: 
umgeſetzt. Von Deſſauer Kanten, Bas ken wurde * K mehreres bezahlt. 2 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


